his s Uhr abends andauernd ge 


Einzige zweimal täglich erſcheinende Zeitung der Provinz Poſen. 


Sonnabend, 
12. September 1914. 


Poſener Tageblatt 
erſcheint 
an allen Werktagen 


zweimal. 


Bezugspreis 
vierteljährli 
in den Geſchäftsſtellen 8,00, 
im den Ausgabeſtellen 3,25, 
frei ins Haus 3,50, 
bei allen Poſtanſtalten des 
Deutſchen Reiches 8,50 M. 


Gernſpr. Nr. 4246, 3110, 3949 u. 2278 
Kuſendungen find nicht an 


Volener® 


Herausgegeben im Auftrage des Komitees des Poſener Tageblattes von E. Ginſchel. 


eine ſondern an die Schri oder die Geſ ſtelle ichten. — Bei Einſendung redaktioneller B wird gl ige Angabe des Honorars erbeten; liche Ford 
können nicht en werben. A Einfenbungen e ai be — Danuffeige „ N Poe 2 en 15 a 


DiorgenzAusgabe, 


Der Vormarſch auf Paris. 


a % | 5 
1 Anzeigen nehmen an 
8 fillt 1 die Geſchäfteſteler 
Tiergartenſtr. 6 
St. Martinſtr. 62 


Nr. 427. 
53. Jahrgang, 


Anzeigenpreis 
für eine Heine im 


Reflamenteil 80 Pf. 
Stellengesuche 15 Pf. 


— * 
Annoncenbureaus. 
Telegr.: Tageblatt Poſen. 


eld für die Rückſendung beigefügt if 


Die große Schlacht östlich die Schandwirtſchaft der Franzoſen e. der uns Walt 1914 folgenden Tage det eh 


von Paris, 


alſo das große vorläufige Entſcheidungsringen an der Marne, 
wird wohl nirgends mit geſpannterem Intereſſe verfolgt, wie 
in Paris, hört man doch dort den Kanonendonner, und if 
dieſe Schlacht doch fürs nächſte auch entſcheidend für das 
Schickſal von Paris. Der Kampf ſpielt ſich ab auf einer 
Linie, die nordöſtlich von Paris beginnt, dann zur Marne 
geht und weiter dem unterhalb Meaux mündenden Flüßchen 


Grand Morin folgt, an welchem Coulommiers und Sézanne 


liegen. Sſtlich von dieſen liegt Vitry le Francais, welches 
als öſtlicher Punkt der Schlachtfront bezeichnet wird, ſüdöſtlich 
von Chalons an der Marne, die hier ſüdnördlich verläuft, 
während die im allgemeinen nördlicher verlaufende Marne⸗ 
ſinie von unſeren Heeren überſchritten iſt. 

Im „Corriere della Sera“ entwirft O. Biletti ein an⸗ 
ſchauliches Bild der Verwirrung, die ſich der Umgebung von 
Paris bemächtigt hat: 

„Ich kehre nach Paris zurück über die große Chauſſee, die 
liefe Kriegsſpuren aufweiſt, Spuren, die man lange Zeit nicht 
wird heilen können. Es iſt Mittagszeit. Die Straße iſt voll 
don Flüchtlingskarawanen, die im Schatten ausruhen. Auch ſehe 
ich Infanterie und Rote⸗Kreuz⸗Abteilungen. Bei Lioncourt 
mache ich eine kurze Raſt. Im Gras liegen überall Soldaten. 
Das Feuer und die Schlacht haben ſie nicht ſo angegriffen, wie 
die langen Märſche. Sie haben tagelang von 2 Uhr morgens 
en. Um eine Um⸗ 
zu vermeiden, war 
der linke franzöſiſche Flügel genötigt, ein wahres Rennen von 
Charleroi ab zu veranſtalten: ein Rennen, das mehr als acht 
Tage dauerte, und während deſſen die Franzoſen, die die 
langen Märſche nicht ſo gut überwältigen können, jeden Tag 
geſchlagen wurden und nur durch ihren fluchtartigen Rück⸗ 
zug nach dem Süden der Umzingelung entgingen. 

Die geängſtigten Franzoſen, ganz und gar über den 
wirklichen Stand der Dinge im unklaren gelaſſen, ſetzen ihre 
ganze Hoffnung auf ſchnelle und große Ruſſenſiege. So wird 
im „Petit Pariſien“ geſagt: N 

Wann werden die Ruſſen Berlin erreichen? Wenn es wirklich 
zur Belagerung von Paris kommen ſollte, ſo werde dieſe Leidenszeit 
nur von kurzer Dauer ſein. Die Ruſſen ſeien wie Teufel hinter den 
Deutſchen her. Die deutſchen Armeen in Frankreich müßten raſch 
Kehrt machen, um die ins Reich eingebrochenen Koſaken zurückzu⸗ 
ſchlagen. 

Was würden die Leute, die ſich ſo törichten Illuſionen 
hingeben, für Augen machen, wenn man ihnen ſagte, wie die 
Dinge liegen und wie vernichtend die Ruſſen geſchlagen 
worden ſind. 

Wie ſich die eee unſer Schickſal vorſtellen, das 
iſt intereſſant. Das „Petit Journal“ verrät es wie folgt: 
„Das Deutſche Reich muß verſchwinden. Wir werden den 

Frieden in Berlin ſchließen. Wir werden Europa von Preußen 

befreien.“ 4 

Das möchten ſie gern, die Herren Franzoſen. Aber der 
Franzoſe denkt und Gott lenkt! 


Kann eine ruſſiſche Armee zu Schiff 
nach Frankreich gebracht werden? 


i Es iſt bekanntlich ſchon als falſch erklärt worden, daß 
eine ruſſiſche Armee zu Schiff nach Frankreich unterwegs ſei. 
Dazu wären monatelange Vorbereitungen nötig geweſen. 
Was ein ſolcher Transport bedeuten würde, das geht aus 
folgenden fachmänniſchen Darlegungen hervor: 

; „Ein kriegsſtarkes Bataillon benötigt zum Transport für 
eine kurze Überfahrt, die einen Tag dauert, einen Transport⸗ 
dampfer von ungefähr 4000 Tonnen Größe. Eine einzige 
Eskadron erfordert einen Dampfer von 2300 Tonnen Größe. 
Eine Batterie braucht ungefähr denſelben Raum. Für eine 
Munitionskolonne oder eine Pionierkompagnie iſt ein Dampfer 
von 2000 Tonnen Größe notwendig. Es kommt dazu noch eine 
Reihe anderer Bedürfniſſe für Verpflegung und Ausrüſtung. 
Eine Infauteriediviſion gebraucht für ſich und ihre Hilfsmittel, 
wie z. B. Lazarettausrüſtung, Munition uſw., 22 Dampfer don 
der Größe eines Schiffes von rund 4000 Tonnen. Legt man 
dieſe Zahlen der Abrechnung zugrunde, dann kann man feſt⸗ 
ſtellen, daß für ein Armeekorps nebſt Kavalleriediviſion mit dem 
geſamten Troß ungefähr 130 ſolcher Dampfer notwendig ſind. 
Für die Truppenmaſſen, welche Rußland nach Frankreich ſchaffen 
will, wären alſo mindeſtens 400 derartige Dampfer erforder⸗ 


W man nicht noch mit einer größeren Summe rechnen 
müßte. 


in den Reichslanden. 


Berlin, 11. September. In einem Briefe eines höheren 
deutſchen Sanitätsoffiziers, der zurzeit einem Lazarett in einer 


t lothringiſchen Stadt vorſteht, die drei Tage in den Händen der 


Franzoſen war, heißt es: Die Franzoſen zerſtörten in kindiſcher, 
raſender Wut alle Wohnungen deutſcher Beamten und Offiziere 
und beſchmutzten alles in nicht wiederzugebender Weiſe. 


Die Franzoſen machten ſelbſt aus Lazaretten einen 
direkten Schweineſtall. 
Die franzöſiſchen Kranken erzählen, daß die franzöſiſchen Arzte 
um ihre eigenen Kranken ſich nicht bekümmerten und Sekt⸗ 
gelage abhielten, während die Verwundeten Qualen litten. 
Nur eir Stabsarzt machte eine rühmliche Ausnahme. Die Ein⸗ 
wohner ſagen: 


Die drei Tage der franzöſiſchen Herrſchaft germaniſierten 
mehr als die ganzen 43 Jahre deutſcher Herrſchaft. 
Die franzöſiſchen Verwundeten find dankbar, daß fie in 
deutſchen Lazaretten Pflege und Wartung finden. Die 
Krankenſchweſtern und Krankenpfleger richteten 1100 neue 
Betten ein. 5 


Zeichnet die Kriegsanleihe! 
vom Kriege in Oſtpreußen. 


Anerkennung für die Sieger von Tannenberg. 
Der Sieger von Tannenberg, Generaloberſt v. Benecken⸗ 
dorff und Hindenburg, hat unter dem 1. September, 
dem Gedenktage der Schlacht von Sedan, folgenden von Oſterode 
datierten Armeebefehl erlaſſen: 


„Soldaten der 8. Armee! Die vieltägigen heißen Kämpfe auf 
den weiten Gefilden zwiſchen Allenſtein und Neeidenburg ſind beendet. 
Ihr habt einen vernichtenden Sieg über fünf Armeekorps und Kavallerie⸗ 
diviſtonen errungen. Mehr als 60 000 Gefangene, ungezählte Geſchüͤtze 
und Maſchinengewehre, mehrere Fahnen und viele ſonſtige Kriegsbeute iſt in 
unſeren Händen. Die geringen, der Einſchließung entronnenen Trümmer der 
le Narew⸗Armee fliehen nach Süden über die Grenze. Die 
ruffiſche Wilna⸗Armee hat von Königsberg her den Rückzug ange⸗ 
treten. Nächſt Gott dem Herrn iſt dieſer glänzende Erfolg Eurer 
Na eee Euren unübertrefflichen Marſchleiſtungen und Eurer 
hervorragenden Tapferkeit zu danken. Ich hoffe, Euch jetzt einige 
Tage wohlverdiente Ruhe laſſen zu können. Dann aber geht es mit 
friſchen Kräften wieder vorwärts mit Gott für Kaiſer. König und 
Vaterland, bis der letzte Ruſſe unſere teure, ſchwergeprüfte . 
provinz verlaſſen hat und wir unſere ſieggewohnten Fahnen in 
n hineingetragen haben! Es lebe Seine Majeſtät der 
aiſer und König! Der Oberbefehlshaber: gez. von Hindenburg. 
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aſſen: 

N Vorgeſtern, am Jahrestage der Schlacht an der Katzbach, hat 
das XVII. Armeekorps einen an allen Truppen überlegenen Gegnel 
bei Lautern geſchlagen und in einer wilden, ſtarken Verfolgung über 
Ortelsburg wieder nach Rußland hineingeſagt. über 50 Geſchütze, 
zahlreiche Maſchinengewehre, eine Kriegskaſſe noch ungezählte Heeres; 
vorräte aller Art und mehrere Tauſend Gefangene hat er in unſeren 
Händen gelaſſen. Seine Rückzugſtraße iſt bedeckt von Toten. Ein 
voller Sieg iſt von uns erfochten. Soldaten des 17. Armeekorps! 
Ihr habt eure Schuldigkeit getan. In Märſchen ohnegleichen ſeid ihr 
von einem Feinde zum anderen geeilt, und mit derſelben begeiſterten 
Hingabe habt ihr ihn angegriffen, wo ihr ihn ſaſſen konntet. Ich bin 
ſtolz, ſolche Truppen führen zu dürfen. Ihr habt gehalten, was euer 
König von ſeinem 17. Armeekorps erwartete. Habt Dank für ſolche 
Treue. Neue Kämpfe ſtehen uns bevor; aber ich weiß, daß ich 
mit Soldaten wie euch auch den ſchwerſten Aufgaben entgegenſehen 
kann. Unſer Herrgott da oben wird mit uns ſein und mit unſerer 
guten Sache. Es lebe Se. Majeſtät der Kaiſer unſer König und ſein 
17. Armeekorps!“ 

Röſſels Kriegskontribution. 
Das oſtpreußiſche Landſtädtchen Roeſſel hat den Ruſſen 
in den Tagen, während fie dort herrſchten, 29 000 M. Kriegs⸗ 
kontribution leiſten müſſen. 


Was die Ruſſen alles in Allenſtein mitführten. 0 

Die Ruſſen haben vom Mittwoch, den 26. Auguſt, bis Freie 
tag, den 28. Auguſt, in Allenſtein „geherrſcht“. Bei ihrer eiligen 
Flucht, weil die Deutſchen wie ein Wetter über ſie kamen, haben 
die Ruſſen vieles von ihrem Gepäck zurücklaſſen müſſen, vieles 
iſt ihnen auch abgenommen worden. Die „Elb. N. Nachr.“ ſchrei ⸗ 
ben darüber: ; A x 
„Die Straßen glichen einem Trödelladen. Außer zurückge⸗ 
laſſenen Geſchützen lagen Gewehre und Ausrüſtungsgegenſtände 
in großer Zahl auf dem Pflaſter. Papiere aller Art, aus Kisten 
und Koffern herausgeworfen, trieben ſich umher. Die Papiere 
waren meiſtens unbezahlte Rechnungen, ausgeſtellt von 5 chen 
Lieferanten, die wohl nie ihr Geld erhalten werden. Ferner 
gab es ſehr viele Wagen, ähnlich wie bei unſeren Flüchklings⸗ 
wagen, mit Reifen und Plandecken zum Schutze gegen die Witte⸗ 
rungsunbilden überzogen und ſehr bequem im Innern ausge⸗ 
ſtattet. Dieſe Wagen liefen auf Gummirädern und waren für 
verwundete Offiziere und „Drückeberger“ unter ihnen beſtimmt. 
In vielen beſſeren Gaſthöfen jab es nach dem Abzug der Ruſſen 
ſehr wüſt aus; überall leere Sekt⸗ und Wein e Der Ein« 
en halber, um ſich mit dem Offnen nicht Mühe machen zu 


müſſen, waren den Flaſchen die Hälſe abgeſchlagen worden, Am 
ſchlimmſten ſah es in * Hinſicht im „Deutſchen Saule das 
wenige Schritte vom Land⸗ und Amtsgericht liegt, aus. Als ſich 


en Sanitätsmannſchaften dort einquartieren wollten, 
fanden fie nur zwei zitternde alte Weiblein vor. „Schlafen 
können Sie im ganzen Hauſe, aber Speiſe und Trank können 
wir Ihnen nicht geben, alles haben die Ruſſen mitgenommen, 
ſo jammerten die Frauen. Ferner hatten die Ruſſen die meiſten 
Zimmer in ſchändlicher Weile beſchmutzt. Eines „Jundgegen⸗ 
ſtandes“, der den Ruſſen gehörte, muß noch gedacht werden, es 
war dies eine Kiſte mit 3 0 1 Polizeiſchildern, ähnlich wie 
ie unſere Gemeinde- und Amtsboten tragen. Daraus iſt zu 
2 daß die Ruſſenhorden ſich ſchon auf eine Verwaltung 
in Preußen eingerichtet hatten. Ferner wurden ihnen abge» 
nommen die feinſte Verbandwatte, Apothekerwagen, Thermo- 
meter für Kranke, Queckſilberſublimate u. v. g. Die geängſtigten 
Allenſteiner ſollen unſeren Soldaten bei ihrer Ankunft vor 
Freude förmlich um den Hals gefallen ſein. 
Die Schadenabſchätzung. 

Der Regierungspräſident von Allenſtein hat die Schlacht⸗ 
felder von Hohenſtein, Gilgenburg und Neidenburg beſucht, den 
Schaden feſtgeſtellt und Maßnahmen für den Barackenbau gut» 
geheißen. Große Züge mit erbeuteten Wagen, Munition, Mon⸗ 
juren ſind heute nach Frankfurt a. O. abgegangen. 

Von oſtpreußiſchen Flüchtlingen wird mitgeteilt, daß ent⸗ 
gegen den in Königsberg verbreiteten Gerüchten die Geiſt⸗ 
lichen der Stadt Neidenburg von den Ruſſen nicht er⸗ 
mordet worden ſeien. 


Die Kaiſerin in Danzig und 3oppot. 


Danzig, 11. September. (W. T.⸗B.) Die Kaiſerin begab ſich 
geſtern vormittag in Begleitung der Prinzeſſin Auguſt Wilhelm nach 
dem Lazarett an der Kaiſerlichen Werft, während die Prinzeſſin allein 
ein Reſerve⸗Lazarett, das im Neubau der „Neueſten Nachr.“ einge⸗ 


unſere mü 


richtet worden ift, beſuchte. Nachmittags fuhr die Kaiſerin 
mit der Prinzeſſin nach Zoppot. Sie beſuchte das 
Lazarett des Vaterländiſchen Frauenvereins im Gemeindehaus 


und dasjenige des Ortsvereins vom Roten Kreuz in der Villa 
Baasner. Hierauf nahmen die Herrſchaften den Tee in der Kron⸗ 
prinzlichen Villa. Die Kaiſerin hat für beſondere Bedürfniſſe des 
Roten Kreuzes auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz und für die in der 
Provinz Weſtpreußen untergebrachten oſtpreußiſchen Flüchtlinge einen 
Betrag von je 10 000 Mark zur Verfügung geſtellt. 

Danzig, 11. September. Die Kaiſerin mit der Prinzeſſin 
Auguſt Wilhelm und Gefolge iſt heute vormittag 11 Uhr nach 
Berlin abgereiſt. 


Dirſchau, 11. September. Die Kaiſerin traf heute vormittag 
11,39 Uhr auf dem hieſigen Bahnhofe ein, wo kurz vorher ein 
Sonderzug mit mehreren hundert Leichtverwundeten aus Oſt⸗ 
preußen angekommen war. Die Kaiſerin unterhielt ſich während 
des etwa 25 Minuten dauernden Aufenthalts mit vielen Ver⸗ 
wundeten und ſchenkte ihnen Blumen. Kurz nach 12 Uhr 
verließ der Zug unter begeiſterten Hurrarufen der verwundeten 
Soldaten und des zahlreich erſchienenen Publikums die Bahn⸗ 


hofshalle. 
Sar und Großfürſt. 


Von Eingeweihten werden jetzt, wie die „B. Ztg.“ mit⸗ 
teilt, intereſſante Einzelheiten über die Vorgänge am Zaren⸗ 
hofe in der kritiſchen Zeit des Juli erzählt. Am 25. Auguſt 
verbreitete die „Agentur Havas“ die folgende Mitteilung: 

Man erfährt aus Petersburg, daß die ruſſiſche Mobiliſation, die 
am 25. Juli begonnen hat, am 24. Auguſt vollkommen beendet wor⸗ 
den iſt. Dieſer 25. Juli war für Rußlands Geſchick ein kritiſcher Tag 
allererſter Ordnung. An dieſem Tage nämlich erſchien Nikolaus Nikolaje⸗ 
witſch beim Zaren und ſtellte ihm im Namen der Großfürſtenpartel ein Ulti⸗ 
matum: Entweder abdanken oder die Mobilmachungsorder unter⸗ 
ſchreiben. Über die unerhört ſchroffe Form, in der dieſe Forderung 
dem Zaren geſtellt wurde, über die Heftigkeit, mit der die Ausein⸗ 
anderſetzung ſtattfand, erzählt man ſich die ſeltſamſten Dinge. Feſt 
ſteht aber jedenfalls, daß der Zar am 25. Juli dem jetzigen Genera⸗ 
liſſimus die Mobilmachungsorder übergeben, ſich dann auf mehrere 
Tage in fein Zimmer eingeſchloſſen hat und weder Sſaſonow, ge 
ſchweige denn den Kriegsminiſter vorgelaſſen hat. Am 27. Juli konnte 
dann der ruſſiſche Kriegsminiſter dem deutſchen Militärbevollmächtigten 
ehrenwörtlich erklären, es ſei kein Mobilmachungsbefehl ergangen. 
Am 29. Juli hat der ruſſiſche Generalſtabschef dieſe ehrenwörtliche 
Erklärung wiederholt. Nun wiſſen wir ja, daß man ein ruſſiſches 
Ehrenwort nicht auf die Goldwage legen darf; aber der Schein bleibt 
gewahrt, den weder der Kriegsminiſter noch der Generalſtabschef haben 
am 27. oder 29. Juli den Zaren zu Geſicht bekommen, während die 
Mobilmachungsorder ſich ſchon am 25. Juli in der Taſche des Gene⸗ 
raliſſimus befand. 


Die Schlacht bei Lemberg. 


Wien, 11. September. (W. T.⸗B.) Telegramme des Kriegs⸗ 
berichterſtatters aus dem Kriegspreſſequartier melden überein⸗ 
ſtimmend, daß die Kämpfe um Lemberg mit unberminder- 
ter Heftigkeit fortdauern. Die Offenfive der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Truppen, deren Elan unbeſchreiblich ſei, macht große Fort⸗ 
ſchritte. Die Lage werde zuverſichtlich beurteilt. Der Erzher⸗ 
zog⸗Thronfolger Karl Franz Joſef habe geftern die Feuertaufe 
erhalten. Während des Kampfes befand ſich die Armee des 
Oberkommandanten Erzherzog Friedrich mit ſeinem Geueral⸗ 
ſtabschef, General Konrad von Hötßendorff auf dem 
Schlachtfelde. 

Der Kriegskorreſpondent des Wiener „Fremdenblattes“ ſtellt 
in feinem Bericht aus dem Kriegspreſſequartier feſt, daß auf 
ruſſiſcher Seite ungefähr 560 000 Mann Jufanterie, 40 000 
Reiter, ungefähr 1500 Maſchinengewehre und mehr als 2000 
Geſchütze an den Kämpfen der letzten Wochen beteiligt geweſen 
find. Das iſt eine gewaltige Streitmacht, zumal da dieſe Ziffern 
eher zu niedrig und die techniſchen Truppen, die ſchwere Ar- 
tillerie, der Train uſw. nicht geſchätzt ſind. Mindeſtens die Hälfte 


t 


wurde nun unter großen Verluſten zurückgeworfen. 


Eine Ueberſicht über die Schlachten 
an der galiziſchen Grenze. 

f Wien, 11. September. Nach der „N. Fr. Preſſe“ begann 
zie Reihe der Schlachten mit der ſiegreichen dreitägigen ane 
der Armee Dankls bei Krasnik. Ihr folgten am 25. Auguſt 
die Siege der Armee Auffenbergs bei Zam ocz und Kumarow. 
Nach Eingreifen der Gruppe des Erzherzogs Joſef Ferdinand 
war der Sieg am 1. September entſchieden mit beinahe 20 000 
Gefangenen und 200 erbeuteten Geſchützen. Nach einer zwei⸗ 


Verſunkenes Land. 


Roman von Hans Dominik. 
184. Fortſetzung.) (Nachdruck unterſagt.) 

Ellen von Wildberg an Kurt Hilbert. 

„Lieber Freund! Ich denke, ich darf Sie mit gutem 
Recht ſo nennen, denn Sie ſind es mir in den dunklen 
Tagen der Sorge und des Kummers voll und ganz ge⸗ 
worden. Ihren Brief an meine Mutter, der uns hier in 
Palermo erreichte, habe ich geleſen und auch zwiſchen den 
Zeilen die Aufforderung an mich gefunden: „Laß von Dir 
hören, wie Du verſprochen, mich auf dem Laufenden zu 
halten.“ Ja, beſter Doktor, da eben beginnt die Schwie⸗ 
rigkeit. — Das Laufende iſt immer unverändert das ſelbe. 
Die Talſperre iſt und bleibt das rote Tuch, — das Wort 
„Enteignung“ dürfen wir nicht in den Mund nehmen, oder 
wir ſind gewärtig, daß uns Papa von neuem erkrankt. 
Alſo, es heißt immer noch Geduld haben. 


Dabei iſt es ſo wunderherrlich hier, man möchte ſich 
ſo gern rückhaltlos freuen an der ſchönen, reinen Luft, die 
von den Bergen weht, am blauen Himmel, den duftenden 
Orangengärten und den vielen luſtigen Menſchen. Es iſt 
hier, als ob es gar kein Weh und Ach auf der Welt gäbe. 
Selbſt der Lazzaroni in Lumpen, der mir bettelnd die 
Hand entgegenſtreckt, lacht mit blitzenden Zähnen und ſein 
„Grazia, Signorina“ für den erhaltenen Soldo klingt, als 
ob er ein Königreich erhalten hätte. Ich ſehe ſo viel Schö⸗ 
nes, Neues, Intereſſantes, daß ich den Tag über nicht viel 
um Träumen komme. Wir haben hier eine reizende kleine 
Villa, im großen Park liegend, gemietet. Von der Ter⸗ 
raſſe hat man den Blick auf das blaue Meer. Wir leben 
ful hr Ge ae und ich beſuchen die Kunſt⸗ 
ſtätten, Kirchen und Paläſte vormittags früh, wenn a 
noch der Ruhe pflegt. en, ar 


tägigen Schlacht bei Niedziwicza drang die Armee Dankls gegen 
Lublin vor, während am 4. September die Armee Auffenbergs 
den vollen Rückzug des Feindes meldete. Die Verfolgung wurde 
energiſch aufgenommen. Am 7. September befand ſich die Armee 
Dankls wieder in heftigem Kampfe bei Lublin. General 
Keſtranel ſchlug dann die Ruſſen zurück und machte 600 Ge⸗ 
ſangene. In allen Schlachten und Kämpfen gegen die Ruſſen 
ſtanden etwa 40 Infanteriediviſionen und 11 Ka⸗ 
valleriediviſionen gegen die bſterreichiſchen Truppen. 
Mindeſtens die Hälfte davon wurde unter großen Ver⸗ 
luſten zurückgeworfen. Nach einer Kampfpauſe hat die 
öſterreichiſche Armee am 9. September die Offenſive wieder er⸗ 
griffen, deren Ergebnis man mit Vertrauen erwarten könne. 


Ruſſiſche Kriegführung. 


Wien, 11. September. In den Abendblättern veröffentlicht ein 
verwundeter Offizier Erzählungen verwundeter Soldaten, die bei 
Tomaſchow und Lublin gekämpft haben. Die Soldaten erzählen, am 
Waldrand von Tomaſchow ſchwenkten dle Ruſſen in den angegriffenen 
Feldſchanzen weiße Fahnen und legten die Gewehre nieder. 
Der Regimentskommandant ließ das Feuer einſtellen und 
wollte die Gefangennahme einleiten. Sein ruhig anmarſchie rendes 
Regiment wurde hierauf mit Feuer überſchüttet. Die 
ruffiſchen Maſchinengewehre waren auf Bäumen aufgeſtellt. Selbſt 
eine Sanitätsanſtalt wurde durch Schrapnells ver⸗ 
nichtet, Arzte und Verwundete getötet. Die Ver⸗ 
wundeten wurden ausgeraubt. Alle Ortſchaften, 
aus denen die Ruſſen zurückgehen, find Schutt haufen. 
Einige Artilleriſten, welche ſich in vergifteten Brunnen 
wuſchen, wieſen ſchreckliche Hautwunden an Geſicht, am Hals und 
an den Händen auf. 


Der Krieg mit England. 


Eine ehrliche engliſche Stimme. 

Die führende liberale engliſche Revue „Nation“ ver⸗ 
öffentlicht eine ausführliche Abhandlung über den Krieg, die 
darin gipfelt, daß England den Krieg ganz ohne Grund gegen 
alle Treu und Glauben vom Zaune brach, daß England 
Frankreich niemals den Krieg erklärt hätte, falls dieſes in 
Belgien eingerückt wäre, daß Deutſchland ſtets loyal gegen- 
über England gehandelt habe, und daß England nur dem 
Zarentum und dem ruſſiſchen Militarismus aushelfe und den 
Fortſchritt des Ruſſenvolkes hemme. 

Die Strategie der „Times“. 

Die „Times“ veröffentlichen einen Vorſchlag, der die 
Zurüttziehung der engliſchen Truppen aus Frankreich (1) 
und die Landung eines engliſchen Expeditionskorps an der 
deutſchen Küſte anregt. — Als wenn das nur von den Eng⸗ 
ländern abhinge! Um das Schickſal der engliſchen Truppen 
in Frankreich ſcheint der „Times“ ſchon mächtig bange 
zu ſein. 

Wie die Wahrheit in En gland aufgenommen wird 
über die Lage in England erhält die Kopenhagener 
„Politiken“ aus London, 4. September, folgenden Bericht: 
Die Ereigniſſe der letzten Tage haben in England förmliche 
Krampfanfälle hervorgerufen. Niemals iſt in der Preſſe und 
im Parlament eine ſo heftige Sprache geführt worden. Die 
Konſervativen, mit den „Times“ an der Spitze, haben eine 
Kampagne für die ſofortige (7) Einführung der allgemeinen 
Wehrpflicht eingeleitet und behaupten, daß man das Publikum 
in Unkenntnis darüber läßt, wie ernſt die Lage auf dem Zeit 
lande iſt — um die Einführung der Wehrpflicht zu vermeiden. 
Von General French find lediglich Berichte von dem Vor, 
marſch des engliſchen Heeres eingegangen, bis die „Times“ 
den erſten Bericht von der Niederlage bei St. Quentin brachte. 
Niemand glaubte dieſen Bericht, der eine ungeheure Entrüſtung 
hervorrief. Premierminiſter Asquith lehnte ihn ab, obwohl 
ex die Zenſur der Regierung paſſiert hatte. 


Von meiner Handarbeit oder meinem Buch — ich 
lerne nämlich mit anerkennens wertem a italieniſch — 
blicke ich dann ins Weite hinaus und denke an die Heimat 
— wenn fie auch rauh und kalt ift und jetzt wohl noch im 
Schnee begraben liegt. Es iſt doch die Heimat, die alles 
birgt, woran man hängt. — Wo jeder Stein, jeder Baum, 
jeder Bach ſpricht: „Erinnere Dich!“ Eee 
Es war doch bei aller Not eine glückliche Zeit, lieber 
Freund, als wir einträglich miteinander wanderten un 
plauderten, und ich ſehne mich heim, ſehne mich nach den 
traulichen Stunden, die die Fremde nicht geben kann. 
ie lange wir noch hier bleiben, weiß ich nicht zu 
ſagen. — Es hängt von der Witterung und Papas Be⸗ 
finden ab. Bitte, haben Sie noch eine Weile Geduld. Ich 
hoffe beſtimmt, hd wird bald zugänglicher ſein. u 
möchte von Ihnen hören, wie es zu Haus ausſieht. — Ob 
Onkel Doktor noch immer ſo brummt, bei jeder kleinen Ge⸗ 
legenheit, und — ja — und ob ich auch ein klein wenig 
vermißt werde. Das müſſen Sie mir nun recht bald mit⸗ 


teilen. 
i Ihre Freundin E. v. W.“ 

Kurt Hilbert an Ellen von Wildberg. 

„Ich antworte ohne Anrede, oder würden Sie mir 
geſtatten, „meine liebe Freundin“ zu jagen? — Wie mich 
dr Brief beglückt hat in meiner arbeitsreichen Einſam⸗ 
eit, das werden Sie ſich wohl ſchwerlich ausdenken 
können, Fräulein Ellen. Ich freue mich, daß Sie An⸗ 
regendes ſehen und hören und ich gäbe Gott weiß was 
darum, könnte ich dabei ſein und wieder mit Ihnen plau⸗ 
dern, mich von Ihnen auslachen le als Banauſen in 
der es denn darauf müßte ich gefaßt fein, wie ich mich 


kenne. Hier iſt es kalt, aber die Arbeit ſchreitet rüftig fort. 
Schade, daß Ihr Herr Vater noch für nichts zu haben iſt. 
Aber, wenn ſeine Kräfte wachſen, wird er ja auch ein 
Einſehen haben, alſo „Geduld und den Mut nicht ver⸗ 
lieren“, muß die Loſung heißen. a 
Wir modernen Menſchen müſſen viel Geduld mit un⸗ 


Nachmittags ſitzen wir bei ihm auf der Terraſſe und |feren alten Herrſchaften haben, die letzten paar Jahre 


erzählen unſere Erlebniſſe, um ihn zu zerſtreuen. 


haben viel gezeitigt, wozu ſonſt fünfzig bis hundert Jahre 


Die „Times“ ſagen, 


daß die Engländer die Wahrheit wiſſen müßten, damit in der 
großen Maſſe Intereſſe für die Heereswerbung erweckt werde. 
Im Uuterhauſe iſt eine jo heftige Sprache geführt worden, daß 
Asquith die Meetings bis Mittwoch ausgeſetzt hat.“ 

Die Engländer beſchlagnahmen 

amerikaniſche Schiffe. 

Kopenhagen, 11. September. „Politiken“ meldet aus London, 
Der amerikanlſche Dampfer „Noordam“ auf der Reiſe Neuyork— 
Rotterdam mit vielen deutſchen Reſerviſten an Bord iſt auf 
offener See beſchlagnahmt und nach Queenſtown gebracht worden. 


Ein engliſcher Dampfer auf eine Mine aufgelaufen. 

London, 11. September. In der Nordſee iſt das Wrack des 
engliſchen Dampfers „Ottawa“ aufgefunden worden, der vermutlich 
auf eine Mine aufgelaufen iſt. 


— 


x Englands „Freunde“. 


Wien, 11. September. de „Wiener Allg. Ztg.“ gibi 
bezeichnende abfällige Außerungen engliſcher Staatsmänner 
aus den letzten Jahren über Serbien wieder. 

Im Jahre 1909 während der Annexionskriſe riet der ehemalige 
engliſche Botſchafter in Wien Cartright zu einem raſchen Krieg 
gegen Serbien mit den Worten: „Das Verſchwinden Serbiens 
wäre ein Slück für ganz Europa“. Im Jahre 1912 
äußerte Grey, „Serbien bedeute neue ſtete Gefahr 
für den europäiſchen Frieden.“ Seine ungemeſſenen Aſpirationen 
bedrohen ohne Aufhören unſere Ruhe. Die königsmörderiſche 
Dynaſtie kann ſich eben nur durch äußere Erfolge behaupten. Noch 
vor Ausbruch des jetzigen Krieges ſagte der engliſche Botſchafter: 
„Das ganze engliſche Volk verdammt das fluchwürdige Vera 
drechen don Seraſewo. Es gibt nicht einen einzigen Engländer, 
der die geringſte Sympathle für Serbien hegt und nicht von Herzen 
wünſchte, daß die Serben einmal eine derbe Lektion erhielten.“ 

Die Zeitung fügt hinzu: Mit dieſem ſo klar und richtig 
eingeſchätzten Staat kämpft nun England Schulter an Schulter, 

— —— 


König Georg an die Kolonien. 


König Georg richtete an die britiſchen Kolonien eine 
Proklamation, um ihnen für die einmütige Unterſtützung zu 
an, Der König Bu 

„„In den letzten Wochen haben ſämtliche Völker meines 
Reiches, des Mutterlandes und der Kolonien ſich geeinigt, um 
einem Angriff ohnegleichen auf Kultur und Weltfrieden die 
Spitze zu bieten. Ich habe dieſen unjeligen Kampf nicht ge» 
ucht, im Gegenteil, meine Stimme hat ſich immer zugunſten 
es Friedens erhoben. Meine Miniſter haben alles verſucht, um 
die Spannung zu vermindern und die Schwierigkeiten zu be⸗ 
ſeitigen. Konnte ich mich abſeits halten, als gezeichnete Ver⸗ 
träge, woran auch mein Reich ſich beteiligte, vernichtet, Belgiens 
Gebiet verletzt, ſeine Städte zerſtört, Frankreich mit Untergang 
bedroht wurde d Ich würde dann meine Ehre geopfert und die 
Freiheit meines Reſches und der Menſchheit dem Untergang ge⸗ 
weiht haben. Es freut mich, daß alle Teile meines Reiches 
meinen Entſchluß billigen. roßbritannien und mein ganzes 
eich betrachten die abſolute Reſpektierung des einmal gegebenen 

ortes in Verträgen, welche von Fürſten und Völkern unter- 
eichnet wurden, als ein n Erbteil. Meine über⸗ 
Neeiigen Völker zeigten, daß ſie dem eruſten Entſchluß, welchen 
ich fallen mußte, zuſtimmen, indem ſie mir Hilfe verſprachen. 
Ich bin Hola daranf, der ganzen Welt zeigen zu können, daß 
meine Völker in den Kolonien ebenſo feſt entſchloſſen find als 
diejenigen in meinem Königreich, die gerechte Sache bis zum 
befriedigenden Ende zu verteidigen. Damit ijt die Einigkeit des 
Reiches glänzend aus en getreten. „ „ A 

Die pathen en Worte des Britenkönigs können nicht 
darüber hinwegtäuſchen, daß England der Hauptanſtiſter zu 
dieſem Kriege und der auptſchuldige iſt vor Gott und der 
Geſchichte. Wenn erſt das ſchmähliche Lügengewebe zerriſſen 
iſt, durch das die engliſche Regierung mit Hilfe ihres Kabel⸗ 
monopols dem Erdball die Wahrheit vorenthält, wird ſich 
zeigen, daß auf Deutſchlands Seite das Recht iſt. England 
wird das Spiel verlieren, der ſchamloſen Heuchelei zum Trotz, 
die dem Aufruf König Georgs wie allen britiſchen Dokumenten 


dieſer Zeit ihren Stempel aufdrückt. 
kaum hinreichten. Was geſtern noch gut war, heißt heute 
böſe. — Mein alter Herr knurrt bei jeder Gelegenheit 
über dieſe verrückte Welt von heute, was ihn aber nich! 
hindert, ſich ganz gut mit dieſer Welt von heute abzufinden, 
Und Ihr Vater wird auch nicht hartnäclig bleiben 
ſondern ſich der Notwendigkeit fügen. Ich werde nock 
warten, weil Sie es wünſchen, meine gnädige Freundin, 
Vielleicht könnte ich von meinem perſönlichen Denken 


dſund Wünſchen, Hoffen und Erwarten noch mancherlei 


ſchreiben. Doch ich tue es nicht; ich wüßte nicht, wie Sie 
es auffaßten und möchte nicht, daß Sie mir am Ende zür⸗ 
nen. Und dann — wenn Sie mir wirklich ſo innerlich 
nahe ſind, wie es mich eine wahnwitzige Hoffnung aus 
Ihren Zeilen herausleſen läßt, ſo werden Sie mich wohl 
auch ohne viel Worte verſtehen. Und deſſen ſeien Sie ges 
wiß, Fräulein Ellen, daß ich mich betrachle als Ihr 
allzeit treu ergebenſter 
Kurt H.“ 


Ellen von Wildberg an Kurt Hlbert. 

„Die Welt iſt ſchön allüberall, wo der Menſch nicht iſt 
mit ſeiner Qual —“. Oh, wie recht hat doch unſer großer 
Dichter damit gehabt, und es gibt wohl wenige Sterbliche, 
Wan Wahrheit dieſes Ausſpruches nicht an ſich erfahren 
müſſen. 

Ihr letzter Brief hat mich geängſtigt, Kurt. Mehr, 
wie ich Ihnen jagen kann. Sie ſind jo ſprunghaft, jo un: 
geduldig, ſo unruhig, und ich armes Ding kann nichts ſagen, 
nichts tun, was zu Ihrem Wohlbefinden beitragen könnte 

ae und bleibt halsſtarrig. Mama und ich ſind 
ſehr unglücklich darüber, können aber nichts daran ändern. 
Er will jetzt zurück, läßt ſich nicht mehr hinhalten. Ich 

rchte mich maßlos vor allem Unheil, das noch kommen 
ann. — Aber andererſeits freue ich mich unendlich auf die 
Fa auf unſer Wiederſehen, Kurt. — Ach, wie iit die 

elt ſo ſchön, wenn man hoffnungsfroh in die Zukunft 
ſieht. Hier iſt ſchon Frühling und mir ift, als wüchſen 
mir Flügel der Sehnſucht — nach — nun natürlich nach 
daheim — auf Wiederſehen! Ellen von W.“ 


Die indiſchen Häuptlinge wollen England helfen. 
K er engliſche Unterhaus trat geitern wiederum zuſam⸗ 
men. Asquith kündigte die Einbringung einer Vorlage zur 
Werbung neuer Mannſchaften für die Armee an. Der Unter⸗ 
miniſter für Indien Roberts verlas eine Depeſche des Vize⸗ 
königs von Indien, die im Hauſe tiefen Eindruck machte. Der 
Vizekönig verſicherte, daß die Herrſcher der indiſchen Staaten 
einmütig ihre perſönlichen Dienſte und ſämtliche Mittel, über die 
ſie verfügten, der Regierung angeboten haben. Siebenundzwanzig 
Staaten beſitzen eigene Truppen und haben ſie ſofort beim 
Kriegsausbruch der indiſchen Regierung zur Verfügung geſtellt. 
Der Maharadſcha von Myſore ſtiftet 50 Lath (1 Lakh gleich 
180000 M.). Verſchiedene Häuptlinge boten ein Hoſpitalſchiff 
an. Der Maharadſcha von Pewa ſtellte nicht nur ſämtliche 
Mittel ſeines Staates, ſondern auch ſeine eigenen Juwelen der 
Regierung zur. Verfügung. Ein anderer Maharadſcha wird, 
obgleich er ſchon älter als 70 Jahre iſt, die Expeditionsarmee 
it feinem 17jährigen Neffen begleiten. 


Der „heilige Krieg“ in Marokko. 


Das amtliche, unter franzöſiſchem Protektorat ſtehende Marolko 
hat bekanntlich ebenfalls Deutſchland den Krieg erklärt. Den Hohn 
diefer Kriegserklärung beleuchtet ein Telegramm des Hadas⸗Agentur 
dom 23. Auguſt aus Tanger, das von zahlreichen Kämpfen 
der in Marokko zurückgebliebenen franzöſiſchen Truppen mit 
den Bergftämmen des weſtlichen Atlas meldet. Die Beiden 
Scheichs Ali⸗Amahuch und Moha⸗u⸗Hamu haben dieſe Stämme zum 
heiligen Krieg gegen die Franzoſen aufgerufen und führen ſie an. 


Die Neutralität der Türkei 
iſt nicht käuflich. 


6 Konſtantinopel, 11. September. (W. T⸗ B.) Aus Bes 
ſorgnis vor einem vermeintlichen Eingreifen der Türkei zu 
Gunſten Deutſchlands und Sſterreich⸗Ungarns haben die 
Dreiverbandsmächte der Türkei ihr Einverſtändnis mit der 
Abſchaffung der Kapitulation für den Fall zu er⸗ 
kennen gegeben, daß die Türkei in dem gegenwärtigen Kriege 
neutral bleiben würde. Die Pforte hat erwidert, daß 
ihre Neutralität nicht käuflich fe. Sie hat aber 
gleichzeitig aus der Eröffnung der Dreiverbandsbotſchafter die 

onſequenzen gezogen, indem fie ein kaiſerliches Irade erwirkt 
hat, das die Kapitulation aufhebt. 


Gegen weibliche Würdeloſigkeit. 


Aus Metz wird berichtet: Der hieſige Militärpolizeimeiſter 
Generalmajor Irhr. v. Bodenhauſen hat folgende öffent⸗ 
liche 3 erlaſſen: 

„Am mittag des 2. d. M. haben den junge Mädchen 
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ckerei 


als es ſich . 
us unge 
Mädchen de 


der Straße müßig eri de ſich irgendwie nützlich zu 


erflü 

gegebenen Falle 

Verwarnung der Betreffenden 

Folge aber werde ich derartige taftlofe 

robe n ch . ſtraf rechtlich ver⸗ 

chuldigen dur eröffentlichung ihrer Namen 
and marken laſſen. 

Es iſt doch wirklich unglaublich, daß ſolche Dinge immer noch 

* kemmen. In Poſen war das erfreulicherweiſe nicht der 


Kriegsbilder. 


- Ein rührendes Beiſpiel von Opferfreudigkeit konnte biejet 


Pankow beobachtet werden. . 
kamen mehrere ärmlich 


und baten um die Er . 
Soldaten tun, tungen 0 daß 


eilten die Frauen zu einem Soldatenzuge, 
ſtand abzufahren. 


rauen, 
andkörben 


von kräftiger 
vorbildliche Für 


‚2 a Die * Patriotin. 
er „Voſſ. Ztg.“ wird geſchrieben: Ein rührendes Heine 
Begebnis konnte i geſtern in der Kofaneniite eee Aur⸗ 
jap! endamm, beobachten. € 2 p unferer 
pferen Fitne anſcheinend Leichtverwundete, bie in die 
ei mat geleitet worden waren und der Weiterbeförderung harr⸗ 
n. Im Nu waren fie der Gegenſtand tätigſter Fürſorge des 
Fublitums. Delonders die Frauen erquickten unſere Helden mit 
balriſchungen aller Urt; eine Obſthandlung in der Nähe machte 
i gute Geſchäfte. a kam ein kleines Mädchen, kaum 
1 ahre alt, die Schulmappe auf dem Rücken, des Weges. Neu⸗ 
fat Betrachtet es eine kleine Weile das Bild, das ji 
25 ich ein kurzes Beſinnen. Eilfertig krabbelte ſie gus ihrem 
einngel ein eingewickeltes Paket hervor, drängte ſich ſchüchtern an 
guen der Krieger und zeigte ihm, treuherzig aus ihren klaren 
inderaugen zu ihm aufſchauend — ihr Fr ck! Gar 
Rüßcher aus dem Kreiſe der Umſtehenden konnte eine Träne der 
drinn bei ar zu Herzen gehenden Anblick nicht unter- 
de Auge unſeren kampferprobten Kriegern ſtieg es heiß in 


8 Wer beendet W 8 
ie Antwort auf dieſe Frage heißt: Die Deutſche Tu 
Aae a i N g 9.850 er 18 du: 
eibt nämlich der „Köln. Ztg.“: Von der Deutſchen 
uchlondenkion, Sib Daſſeld f. erhalte 6 eben eine Nachricht, 


Stand da ein kleiner 


t 
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Fall. Schamloſe Mädchen der oben erwähnten Art verdienen 
nicht die geringſte Rückſicht, ſondern haben eine öffentliche Brand⸗ 
markung durchaus verdient. 


Die Behandlung der Engländer 
in Deutſchland. 


Die „Times“ veröffentlichen folgenden Artikel aus Baden⸗ 
Baden, in dem Lady Acton und einige ihrer Landsleute die 
gute Behandlung hervorheben, die ihnen in Deutſchland zuteil 
wird. 


„Sir! In der deutſchen Preſſe tauchen wiederholt Gerüchte 
auf, über die harte Behandlung, die gewiſſen Deutſchen in Eng⸗ 
land zuteil geworden ſein ſoll. Wir britiſchen Untertanen, die 
wir gütig und gaſtfreundlich von den Deutſchen behandelt wer⸗ 
den, hoffen ernſthaft, daß dieſe Gerüchte N a 
trieben ſind. Es iſt notwendig, daß das britiſche Publikum die 
Lage ſeiner Landsleute in Deutſchland gerecht beurteilt. Beim 
u Beh Bent er a rege e vo. enen 

tifchaften Paſſagierſcheine gegeben, damit ſie neutral gelegene 
Sl wie . . Baden-Baden, aufſuchen konnten, wo 65 ihnen 


geftatiet wurde, nach ihrem Geſchmack und rer Mitteln Unter⸗ 
unft zu arg 


5 egt wurden, waren in ihrem ei 
ehörden ha 
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und Höflichkeit zu behandeln. 
au 

f ltere iſt dieſer Aufforderung mit Be⸗ 


Aer ermäßig⸗ 
hrten ſie ſogar 


aus reiner Menſchlichkeit und 
Kindern, die ihnen voll 
waren, eng und Speiſe gewährt haben. 


als ſie in ihren Zeitungen laſen, wie ſehr verſchieden angeblich 
die 8. handlung der Deutſchen i fei 3 wie 


isher Sell fi 


Freundlichkeit enge 
fommen unbefannt 


lichkeit und Gaſtfreundlichkeit erfreut, daß gegenteilige Erzählun⸗ 
gen in Deutſchland ſaſt ungläu ig aufgenommen werden. Noch 
it es nicht zu ſpät für England, zu beweiſen, daß es ſeines 
alten Rufes noch wert iſt, und daß es ſich weigert, in Großmütig⸗ 
keit von Fremden übertroffen zu werden. 5 
Alle, die noch Verwandte oder Freunde in Deutſchland haben, 
denen ſie finanziell beizuſtehen wünſchen, werden erſucht, Bank⸗ 
checks zugunſten ihrer Freunde dem ſchweizer oder holländiſchen 
onſul zu üherſenden oder auf Schweizer Banken zu überweiſen, 
oder das Geld durch Freunde in neutralen Ländern nachſenden 
zu laſſen. Einige Engländer hier ſind bereits mittellos, und 
viele werden in ur Zeit in derſelben Lage ſein. 
Hochachtungsvoll Dorothy Acton. F. Bullock⸗Webſter. M. 
A. Dr, e r Kaplan von Baden-Baden. William Macin⸗ 
toſh, Dr. phil., engliſcher Kaplan in Freiburg i. Br.“ 


Kriegsfreiwillige. 


Unter der großen Zahl der in letzter Zeit eingetretenen 
Kriegsfreiwilligen in der deutſchen Armee befinden ſich eine 
Reihe von bekannten Perſönlichkeiten, die teils als Offiziere, 
Unteroffiziere oder ſchlichte Soldaten in den Dienſt fürs Vater⸗ 
land eingeſtellt find. 

Wir nennen außer pie ſchon genannten Namen neuer⸗ 
dings u. a. den greiſen konſervativen Landtagsabg. Hammer, 
der in einem Garderegiment dient, den nationalliberalen Reichs⸗ 
N Rechtsanwalt Dr. Boller t, der als Frei⸗ 
illiger eingetreten iſt, den polniſchen Rei 7 bon 
Dziembowski⸗Poſen, der 155 als Vizefeldwebel in der 
Armee Dead den nationalliberalen Reichstagsabg. Dr. Jun d, 
als, Oberlen ant, den Domherrn Dr, Sander in Gneſen, den 
68jährigen Theologieprofeſſor an der Univerſität Leipzig Dr. 

regory, den Sehen, Otto von Taubs, den Prinzen 
Friedrich Heinrich von Preußen, den Oberregie⸗ 
rungsrat e e Ehrenbürger der Stadt Frau⸗ 
ſtadt, der als Eskadronführer einberufen it, den Majoratserben 
Hans Henning von Rumohr, den 6gjährigen Veteran Klemp⸗ 
nermeiſter Doebelt aus Berlin, den Paſtor Hehs in Adelbh, 
der mit ſeinen beiden Söhnen eingetreten iſt, den Opernſänger 
Alfred Arnold, der eine Raze von Jahren der Berliner Kgl. 
Hofoper angehörte und jetzt als 1 im Dienſt ſteht, 
den 75 jährigen Rentner Landgraf aus Meerane, der 


die gewiß auch die Leſer Ihrer Zeitung intereſſieren dürfte. Die 

Deutſche Tuchtonbention teilt nämlich folgendes mit: „Den Zeit⸗ 
nt der Beendigung der augenblicklich kriegeriſchen 
erhältniſſe behält > die Deutſche Tuchkonvention zu be⸗ 

ſtimmen vor.“ n ſtimmt die Deutſche Tuchkonvention 

recht bald das Ende des Krieges. 

* 


Zugkräftige Mitarbeiter. 
Ein ungariſches 5 blatt hebt in ſeiner Abonnements⸗ 
einladung, hervor, daß es feinen Redaktjonsſtab in, folgender 
Weiſe ergänzt hat: „1. v. Stein, Generalquartiermeiſter, ſendet 
Berichte über die Angelegenheiten unſeres Verbündeten, der 
ut en Nation. 2, Höfer, Generalmajor, Stellvertreter des 
Chefs des k. u. k. Generglſtabes, berichtet uns aufs zuverläſſigſte 
über Angelegenheiten Oſterreichs und Ungarns. 3. Hoehn, 
Generalſtabsoberſt, Kommandant des Kriegspreſſequartiers, ftellt 
uns Originalinformationen zur Verfügung.“ 

———— — 


Kleines Jeuilleton. 


(Nachdruck verboten.) 


Deutſche Dichter im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege. 
Saft alle namhaften Dichter der Zeit, da Deutſchland im 
Kampfe gegen Frankreich ſtand, befanden ſich damals auf fran⸗ 
zöſiſchem Boden. Theodor Fontane hatte nach Ausbruch des 
Kampfes gegen Frankreich von der Firma R. v. Decker den Auf⸗ 
trag erhalten, über den Krieg ein Buch zu ſchreiben. Im Gep- 
tember begab er ſich auf den Kriegsſchauplatz, geriet jedoch, als 
er den Spuren der hiſtoriſchen Erinnerungen der Jeanne d' Are 


ihm bot. allzu weit folgte, in franzöſiſche Gefangenſchaft, in der er über 


einen Monat unter der größten Gefahr, erſchoſſen zu werden, ſich 
befand. Eine Frucht dieſes unfreiwilligen Aufenthalts war das 
Buch „Kriegsgefangen“. 

Selig Dahn blieb nur zufällig vom gleichen Schickſal be⸗ 
wahrt. Auch er wollte in jenen „poetifchen Dunſtkreis⸗ des be. 
rühmten Mädchens von Domremy. Er war als Samariter auf 
den 7 Alen der geeilt und wollte einen Abſtecher machen, 
„um der Wiege Pucelle ſeine Aufwartung zu machen“. Aber 
der Major, bei dem er ſich abmelden mußte, verbot ihm einfach 
das gefährliche Unternehmen, und en als er Fontanes ee 


erfuhr, war er dieſem Verbot dankbar. Felix Dahn hatte bei 
Ausbruch des Krieges ein Gedicht „Viktoria“ an die Soldaten 


der zweiten Armee in mehreren tauſend Exemplaren verteilen I 


mindeſtens ſtaxk über⸗ B 


darüber ſchreiben, es müßten Bücher werden. 


* 


bereits an den letzten drei Feldzügen teilgenommen hat, den be⸗ 
kannten Luftſchiffer und Straßburger Univerſitätsprofeſſor, Ge⸗ 
eimrat Dr. Hergeſell, den, badiſchen Miniſterialrat von 

i leben, den früheren Miniſter von Pfaff, der als 
Jandwehrmajor ein Landſturmbataillon führt, den 65jährigen 
onſervativen Reichstagsabg. Siebenbürger, der bereits die 
letzten Fel g mitgemacht hat und jetzt als Hauptmann wieder 
unter den Fahnen ſteht. 


Kleine Mitteilungen. 


Ein Erbprinz bei Erntearbeiten. 
Der 14 Jahre alte Erbprinz Georg Moritz von 
Sachſen⸗Altenbur reihe mit zwei Kameraden bei dem 
Gutsbeſitzer Kreſſe in Lehma Hilfe bei Erntearbeiten. 


Welches iſt der jüngfie Soldat? In Münſter i. W. 1 
ſich bei den Unteroffizieren eines Regiments der 14½ jährige Fähnrich 
tllert, der vor wenigen Wochen noch Oberſekundaner in dei 
Hauptkadettenanſtalt in Groß⸗Lichterfelde war und jetzt mit Eifer und 
großem Schneid ſeinen 77 in der Front verſieht. Das wird nur 
wohl wirklich der jüngjte Soldat fein. 
Nur verwundet iſt der bayeriſche Landtagsabgeordnete Loibl, 
nicht tot; er liegt im Krankenhauſe in Straßburg. 
Deutſche Mädchen und Frauen in England können Sapını 
880 wieder verlaſſen, vorausgeſetzt, daß ſie die Erlaubnis der engliſchen 
ehörde hierzu erhalten. Nachdem ſolche Erlaubnisſcheine während 
der letzten 14 Tage nicht ausgegeben wurden, werden dieſe vom 
11. d. M. ab wieder erteilt, und zwar täglich in einer gewiſſen Anzahl. 
— nn nn — 


Liebestätigleit. 


Zur Linderung der Kriegsnot in Berlin überwieſen der 
Stadthauptkaſſe u. a. die Siemens⸗Schuckert G. m. b. H. und die 
Siemens u. Halske A.-G. einen Betrag von 50000 M., die 

irma A. Tabbert 5000 M., die Firma Rudolph 4 N 5000 
ark, die Vereinigung der in Deutſchland arbeitenden Privat 
Fun be . 69 ell N 3500 M. und die Schultheiß, 
rauerei A.⸗G. 15000 M. — Die Kirchengemeinde „Jeruſalem“ 


in Berlin hat einſtimmig beſchloſſen, zur Linderung der Not in 
anderen Berliner Kirchengemeinden 12000 M. aus ihrem Ver⸗ 
mögen zu ſpenden. 


Telegramme. 
Ein norwegiſcher Dampfer geſtrandet. 


Chriſtiania, 11. September. Der norwegiſ Dampfer 
ggobn Gheitie ik zen Seemeilen jitid von a 
ran 6 


Die erſte Enzyklika des neuen Papſtes. 

Rom, 11. September. „Oſſervatore Romano“ veröffentlicht eine 
vom 8. September, dem Tage von Maria Geburt, datierte Enzyklika 
des Papſtes Benedikt XV., worin der Papſt unter Hinweis auf die 
Schwere der von ihm übernommenen Aufgabe erklärt, er zweifle nicht 
daran, daß die Gnade Gottes, die ihm die Laſt einer ſolchen Würde 
auferlegt habe, ihm Wachſamkeit und die nötigen Kräfte ſchenken 
werde. Hierauf ſpricht der Papſt den Schmerz über den gegen 
wärtigen furchtbaren Krieg und den Wunſch nach deſſen bal dige 
Beendigung aus. 


Deutſchfreundlichkeit der Bulgaren. 


Berlin, 11. September. Wie die „B. Z.“ meldet, hat die bul⸗ 
gariſche Regierung angeordnet, daß die in ihre fahrenden 
deutſchen und öſterreichiſchen Reſerviſten auf den bul⸗ 
gariſchen Bahnen nur den halben Fahrpreis zu zahlen 


brauchen. 
Die Bulgaren in Neuſerbien. 
Saloniki. 11. September. Nach hier eingetroffenen Meldungen 
haben bulgariſche Auſſtändiſche abermals einen Teil der Bahn⸗ 
ſtrecke bei Gewgeli in Neuſerbien zerſtört. 


Neues vom Cage. 

$ Brand in Hohenſinow. In Hohenfinow, dem Rittergute des 
Reichskanzlers, geriet Mittwoch vormittag die Ziegelei ſowie zwei 
Arbeiterwohnhöuſer in Brand. Das Feuer entſtand in einem Ring: 
ofen durch Selbſtentzündung und ſprang auf die Wohngebäude über. 
Die Ortsfeuerwehr verſuchte das Feuer zu bewältigen, doch wurde 


auch die Eberswalder Wehr telegraphiſch zu Hilfe gerufen, um der 
Brand zu begrenzen. ER, 


laſſen. Als er Monate ſpäter im Felde einen Abendſpaziergang 
machte, hörte, er aus dem Trubel einer Brauerei Verſe deklamie⸗ 
ren. Die Reime erſchienen ihm bekannt. Er trat näher: auf einer 
Tonne im Hofe ſtand ein preußiſcher Unteroffizier und dekla⸗ 
mierte, richtiger drommetete — mit dröhnender Stimme — fein 
Gedicht. Sad erzählt: „Als er geendet, brach die l 
deutſcher Krieger in ein jauchzendes „Viktorig“ aus, das gewal⸗ 
tig durch die im Abenddunkel liegende, grollende Stadt dahin⸗ 
ſcholl. Ich war ſehr erfreut, ja gerührt durch den hübſchen Zu⸗ 
fall meines Zuhörens. Die größten deutſchen Schauſpieler habe 
ich ſpäter Verſe von mir et hören — vollendet ſchön: aber 
es hat mich nicht ſo gepackt wie das Dröhnen der Preußen zu 
Nancy“. Dahn machte De ae bei Sedan mit, und dem ver⸗ 
danken wir ein Gedicht „Die Schlacht bei Sedan“, don dem Scher 
el ſagt: „Man ſpürt darin den Staub und das Blut des Schlachi⸗ 
eldes an den Ferſen und an den Verſen.“ Dahn war kriegeriſcher 
geſtimmt als Berthold Auerbach, über den er ſpottend bemerkt: 
„Auerbach, der dom Kronprinzen die beneidenswerte Erlaubnis 
erhalten hatte, fih wie Guftn Freytag feinem oder einem 
anderen Hauptquartier anzuſchließen, wählte die, Belagerung 
Straßburgs als feinen Anteil am Feldzug. Aber die Briefe, die 
er aus dem Lager in die „Allgemeine Zeitung“ ſchrleb, waren zu 
empfindſelig geweſen er jammerte über jeden alten Dachziegel, 
der in der Stadt zerſchoſſen wurde; — ja, im Krieg ſchießt man 
aus Fleiß auf die Leute! — klagte über das laute Krachen, und 
war n wenigen Tagen aus dem Felde verſchwunden.“ Auch 
ermann a0 ue und der ene neunzehnjährige Richard 
Voß waren als Samariter inausgezogen. Der letztere, der 
volle zehn Monate im Kriege blieb, ſagt: „Nicht Seiten kann ich 
0 90 , 0 5 Die Erlebniſſe 
einer Woche hätten hingereicht, um ein Menſchenleben voll und 
reich zu machen.“ Das bedeutſamſte Kriegsbuch über den deutſch⸗ 
BP len Krieg verdanken wir wohl der Teilnahme des dama⸗ 
igen Leutnants Detlev v. Liliencron an den blutigen 
Kämpfen. Seine „Kriegsnovellen“ freilich erſchienen nahezu ein 
Vierteljahrhundert ſpäter. Mit dem Bewußtſein, die Schlachten 
literariſch „auszuſchlachten“, hat er die Kämpfe nicht mitgemacht. 
Vielleich dankt man dieſem Umſtand die Größe und Unmittel- 
barkeit ſeiner Darſtellung. Auch Julius Wolff war im Felde 
und holte ſich vor Toul das Eiſerne Kreuz und tiefe Eindrücke, 
die gleich und ſpäter poetiſche Form fanden. Freilich, zahlreiche 
Poeten haben nach dem Kriege dieſen geſchildert, ohne dabei ge⸗ 
weſen zu ſein, und dem „Jörn Uhl“ Dichter Guſtav Frenſſen 
wurde es beim Erſcheinen ſeines Romans 1902 von Kombattanten 
von 1870 versichert, daß ſich Einzelheiten ſeiner in „Jörn Uhl“ 
gegebenen Schilderung der Schlacht bei Gravelotte genau jo 
zugetragen haben, wie er ſie dichteriſch nachempfunden hat 


* 


In einem kürzlich erlaſſenen Aufrufe wurde gebeten, daß 
Familien ſich melden möchten, die bereit ſeien, der einen oder 
anderen kinderreichen Familie eines im Felde ſtehenden Sol⸗ 
daten durch Rat und Tat ſich beſonders anzunehmen. 

Die Meldungen auf dieſe Aufforderung laſſen zu wün⸗ 
ſchen übrig. Der Aufruf wird daher mit der Bitte erneuert, 
doch recht zahlreiche Anmeldungen im Intereſſe der guten Sache 
leinzuſenden. Die Arbeit und die Opfer für den Einzelnen 
ſind gering, aber in der Geſamtheit bedeutet ein ſolches Vor⸗ 
gehen von vielen hunderten von Familien einen ſchönen Dank 
für die Opfer, die unſere Soldaten im Felde bringen. 

Zur Aufklärung der Tätigkeit der Fürſorgefamilien wird 
darauf hingewieſen, daß nicht etwa beabſichtigt wird, daß die 
Familien einzelne Kinder in ihren Haushalt aufnehmen; die 
Zuſammengehörigkeit der Soldatenfamilien, die zurückgeblieben 
ſind, ſoll nicht zerriſſen werden; gedacht iſt vielmehr eine Art 
Patronatsverhältnis derart, daß neben der Reichsunterſtützung 
und anderer öffentlicher oder privater Mittel der Patron ſich 
der ihm überwieſenen Familie durch Rat und Tat in beſon⸗ 
derem Maße annehme (Krankheit, Mietsfragen, Kinderfür⸗ 
ſorge, Arbeitsvermittelung und dergl.). 

Recht zahlreiche Anmeldungen werden baldigſt erbeten 


Leipziger Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit 
Alte Leipziger) 

Die Geſellſchaft übernimmt gegenwärtig noch 
Zebensperfiherungen unter Einſchluß 
der Rriegsgefahr; 


bei Landſturmpflichtigen 
ohne Extraprämie. 


Nähere Auskunft erteilt die Geſellſchaft 
und deren Agenten. 


oder den Oberbürgermeiſter Dr. Wilms, Rathaus. 


Aufruf! 


Der Winter ſteht vor der Tür. Die Kinder und Frauen, deren 
Ernährer ins Feld gezogen, müſſen warme Kleidung erhalten. 

Der Fachverband ſelbſtändiger Schneiderinnen bittet darum 
alle hieſigen Firmen, wie es die Firmen Haſſe, Jacobowitz, 
Schleſinger, Jacob Zadek und F. A. Seiler in Deſſau bereits 
in entgegenkommendſter Weiſe getan haben, ihm unentgeltlich 
Kleider-, Jufterſtoffe und Stapelwaren zur Verfügung zu 
flellen, damit Mitglieder des Verbandes die Sachen umſonſt 
für die bedürftigen Zurüdgebliebenen verarbeiten können. 
Aber auch an Peivale richtet ſich unſere Bitte, uns ſowohl 
Damen- als Herrenkleidungsſtücke zum Amarbeiten für dieſen 
Zweck zu überſenden. 

Zur Entgegennahme von Waren und Sachen aller Art ſind die 
unterzeichneten Meiſterinnen bereit. 


Frau Frommhold, Frl. Klamm, Frl. Mundt, 


Gartenſtr. 18. Viktoriaſtr. 15. Glogauer Str. 104. 
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Anerkannt von der Land- 
wirtschaftskammer Posen. 


Mit höchsten Erträgen In vielen etztjähr, Anhanversuehen 
em erster Stelle. "BE 


A Ertragssicherh pit auf leichten wie schweren Böden. 
— In trockeneh Jahren und Lagen stets überlegen. 


Höchste Erträge nur bei mindestens 20 Prozent 
geringerer-Aus:kaat. Höchste Erträge mit hohem Hektoliter- 
gewicht, grösste Anspruchslosigkeit, starke Bestockung, 
hohe Winterfegtigkeit, geringes Wasserbedürfnis, frühe 
Entwicklung und Frühreife sind die Vorzüge. 


Juhus 
‚Volldampf Waschmaschinen 


össen 4 und 4% 
bei Truppenteilen, Anstalten, 


Bei dem, Versuchsanbau auf dem Königlichen 
Versuchsgut in Mocheln bei Bromberg stand er: 


1912 von sieben der ertragreichsten Sorten 


an erster Stelle. 
A 
. 
in den Ieiziel Jahren stets vorzeitig ausverkauft, 
1—10 Ztr. a 14. — Mk., 12—20 Ztr. à 18.75 Mk. gegen Nach- 


nahme unter 5 e fü ab Anbaustation 
Alt Boyen. Gute Wirtschaftssäcke a 1.— Mk. Nah. d. Prosp. 


Händler u. Bezugsvereinieungen erhalten Rabatt 
1: — i 10 Pri A „Volldampf“! Katalog gratis! 
| Jäger, era] m BR. 1. J. john, Iktien-Gesellschaft, Erfurt 10. 


Telegr.-Adr. : Jajag-Erfurt. — Fernspr. Amt Erfurt: Nr.361,329, 441. 


glänzend bewährt, 
für elektrom 
Antrieb lieferbar, 
eignen sich 
vorzüglich für Baracken- 
Lazarette, Not-Lazaretie usw., 
sowie zur Ergänzung der Ma- 
schinenausrüstung von Wäsche- 
reien jeder Grösse zwecks Be- 
wältigung der vorübergehenden 
Mehrbeanspruchung (Nranken- 
u. Gefangenen-Wäsche usw.). 
Schnelle Einrichtung von 
Wäschereien mit Johnschen 
Man verlange scharf die Gross-Wäscherei-Maschinen. 


Johns 
„Bolldampf"- Waschmaschine. 
225000 fach bewährt. 


Soeben erſchten : 


Der 
Weltlri 


An Militär⸗Lieferungen 


eg 


beteiligt ſich ſofort in tätiger Mitarbeit ſowie mit Kapital 
4 erfahrener ſelbſtändiger Kaufmann. 
o Strengſte Verſchwiegenheit wird zugeſichert. 
Näh. u. 7910 a. d. Exp. d. Ztg. 


Auguſte⸗Viktoria⸗Schule in Liegnitz 


(Syzeum, realgymnaſiale Studienanſtalt, Oberlyzeum.) 

Alle drei jetzt vollſtändig ausgebauten Anſtalten ſind in ſchönen, 
hellen Räumen, die allen geſundheitlichen Anforderungen im vollſten 
Umfange Rechnung tragen, untergebracht. Gute und preiswerte 
Penſionen, die von der Schule beauffichtigt werden. Liegnitz hat 
Schlachthaus, Kanaliſation. Waſſerleitung, ausgedehnte Park⸗ und 
Gartenanlagen, billige Mietspreiſe, nur 140%, Zuſchlag zur Einkommen⸗ 
ſteuer. Es ſind 2 Gymnaſien, ein im Ausbau befindliches Real⸗ 
gymnaſium, 1 Oberrealſchule, 1 Landwirtſchaftsſchule, 2 Vorſchulen, 
1 Lehrerſeminax, 1 Mädchenmittelſchule vorhanden. Anmeldungen für 
die Auguſte⸗Viktoria⸗Schule nimmt Direktor Dr. Leonhardt entgegen. 

Liegnitz, den 17. Auguſt 1914. [M 2222 


Der Magiſtrat. 
Haushaltungs⸗ e 


. Riejengebirge. Erſtklaſſ. alt⸗ 
renomm. Anſtalt in herrl. Gebirgslage. Gründliche hauswirtſchaftliche 
und wiſſenſchaftliche Ausbildung. — Gartenbau. — Geflügelzucht. 
Ausländerin im Haufe. Prima Referenzen. Proſpekte bereitwilligit. 
91083) Vorſteherin: J. Tepler. 


Hermann Janke’s 


weltberühmter 


Haar-Farbe-Wiederhersteller. 


Ein ausgezeichnetes Mittel gegen das Ergrauen der Haare 
Bestes, absolut uuschädliches Haarfärbe-Mittel, Es ver- 
fehlt niemals. den grauen Haaren ihre jugendliche Farbe und 
Saubere eleg. möbl. Zimmer | Schönheit wiederzugeben. In Flaschen à 3,50 Mark bei 


Werner, nee Paul Wolff, Wilhelmplatz 3. 


K reiſe der öſtlichen Pi 
S Provinzen. 
8 4312 


7910 


Große Kriegskarſe:- WE 
Weſſliches Rußland, von 
Stockholm, Peters⸗ 
burg bis Smolensk 
und Odeſſa reichend, Me 
80 Pfg., auf Lein⸗ 
wand zum Zuſam⸗ 
menlegen 2,25 Mk. 


N Illustrierte 
Kriegs · Chronik 
herausgegeben von Dr. Wilhelm Kranzler 
ag Mit vielen Züluſtrati 
arte vom ſramöſiſchen age und Sheen 
0 5 : In einzeln abgeſchloſſen x 
5 eg ia 0 San reife ben 25 1 get 
0 arte vom kopi en iR So ange 8 orrat reic . in 1 ie k 
x gane ai 60 Bi 5 b en eee 
Lurte vom öſlichen und Zeit  >ertauisftellen diefer 
9 wel chen Arie an- Zeitung, ſowie bei den Zeitungs 
hlatz auf einer Karte 


bolen und in der 
vereint, 75 Pfg. 


“3 Dideutichen Buchdruckerei 
Betrag bei Befteltung e U. Verlagsauſtalt Afl.⸗Geſ. 
in Marken erbeten. 


BR s ; Poſen M 3. 
Oskar Eulitz, 


Telephon 4246. Schließfach 1012. 
Liſſa i. P., 


1 Segen Voreinſendung von 30 Pfg. 
N 5 fürs Heft erfolgt Verſand nach 

Verſandgeſchäſt . Krieg Die 

arten u. Sciegsliteratur, a5 


auswärts portofrei. 


Fürsorge für Soldatenfamilien. 


entweder an den Nationalen Frauendienſt, Sapiehaplatz 9, f 


Wäschereien seit vielen Jahren | 


derfügbar. Zu berückſi 


Im Konkurſe über das Vermögen des Kaufm 

hierſelbſt ſoll eine — 5 sverteilung erfolgen. Hierzu find 10000 Mk. 
ü tigen find 111,74 Mk. bevorrechtigte und 

99203,76 Mk. nicht bevorrechtigte Forderungen. Das Verzelehnis der 

zu berückſichtigenden Forderungen kann ein 

Kgl. Amtsgerichts hierſelbſt eingeſehen werden. 


anns L. Freund 


der Gerichtsſchr t des 
il 7891 


Goſtyn, den 8. September 1914. 
Hermann Sehr, Konkursverwalter. 


Kiechennachrichlen. 


kirche. Sonntag: 
den 13. Septbr., vormittags 8 Uhr, 
Frühgottesdienſt, Beichte und Feier 
des heiligen Abendmahls. Paſtor 
Greulich. — Vormittags 10 
Uhr: Hauptgottesdienſt. Paſtor 
Reylaender. — Vormittags 
11½% Uhr: Kindergottesdienſt. 
Paſtor Greulich. Nachm. 
5 Uhr: Verſammlung des Jung⸗ 
frauenvereins „Bethanien“ im 
neuen Konfirmandenſaale. 

Donnerstag, den 17. Sep⸗ 
tember, abends 8¼ Uhr: 
Kriegsbetgottesdienſt. Paſtor Rey⸗ 
laender. 

Ev. Verein junger Männer. 
Sonntag, den 18. September, 
abends 8 Uhr: Verſammlung im 
neuen Konfirmandenſaale der Kreuz⸗ 
irche. 

St. Petrikirche. (Evangeliſche 
Unitätsgemeinde.) Sonnabend, 
den 12. September, abds. 8 Uhr: 
Wochenſchlußgottesdienſt. Paſtor 
Schneider. 

Sonnt ad den 13. Sept., 
vormittags 10 Uhr: Hauptgottes⸗ 
dienſt. Paſtor Schneider. — 
Danach Beichte und hl. Abend⸗ 
mahl. — Mittags 12 Uhr: Kinder⸗ 
gottesdienſt. Paſtor Schneider. 

Mittwoch, den 16. September, 
abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde. 

Amtswoche: 
Paſtor Schneider. 

St. Paulikirchengemeinde. 

Die St. Pauli⸗Kirche iſt wegen 
Umbaues geſchloſſen. 

Sonntag, den 13. September, 
(14. n. Trinitatis), vorm. 11%, Uhr: 
Kindergottesdienſt im Johannen⸗ 
hauſe, Königſtr 3. Pfarrer Stuhl⸗ 
mann. — Nachmittags 4 Uhr: 
Jungfrauenverein im Konfir⸗ 
mandenſaale. 

Mittwoch, d. 16. September, 
abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde 
im Johannenhauſe, Königſtraße 3. 
Pfarrer Stuhlmann. 

Amtswoche: 

Pfarrer Stuhlmann. 

St. Lukaskirche. Sonntag, 
den 13. September, vorm. 10 Uhr: 
Predigt. Paſtor Büchner. Beichte 
und Abendmahl. Paſtor Pfeifer. 
— Mittags 12 Uhr: Kinder⸗ 
gottesdienſt. Paſtor Büchner. 
— Abends 7½ Uhr: Jungfrauen⸗ 
verein. 

Mittwoch, den 16. Septbr., 
abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde. 
Paſtor Büchner. 

St. Matthäi⸗Kirche. Sonn⸗ 
tag, den 13. September, vorm. 
8½ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Paſtor Ilſe. — Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Paſtor Gürtler. — 
Vormittags 11½ Uhr: Kinder⸗ 

ottesdienſt. Paſtor Ilſe. 

bends 8 Uhr: Kriegsgebetſtunde. 
— Ebenſo am Mittwoch und 
Freitag, abends 8 Uhr: Kriegs, 
gebetſtunden. 

Chriſtuskirche. Sonntag, 
den 13. Septbr., vorm. 9 Uhr: 
Beichte und hl. Abendmahl. Paſtor 
Gutſche. — Vormittags 10 Uhr: 
Hauptgottesdienſt. Paſtor Herzka. 
— Vormittags 11½ Uhr: Kinder⸗ 
gottesdienſt. Paſtor Herzka. 

Während der Dauer des Krieges 
findet allabendlich von 8 bis 
8½ Uhr Betſtunde ſtatt. 

Kapelle des Diakoniſſenhauſes. 
Sonnabend, den 12. Septbr., 
abends 8 Uhr: Wochenſchluß. 
Paſtor Fliedner. 

Sonntag, den 13. Septbr., 
vorm. 10 Uhr: Predigt. Paſtor 
Fliedner. 

Donnerstag, den 17. Sep⸗ 
tember, abends 8 Uhr: Kriegs⸗ 
betſtunde. Paſtor Fliedner. 

Chriſtlicher Verband junger 
Mädchen. Sonntag, 13. Septbr., 
nachmittags 4 Uhr: Verſammlung 
im Diakoniſſenhauſe. 

Johannenhaus. Sonntag, 
den 13. September, vormittags 
10 Uhr: Predigt. Paſtor Möller. 

Evang. Kirchengemeinde Zabi⸗ 
kowo. Sonntag, den 13. Sep⸗ 
tember, vormittags 10 Uhr: 
Gottes dienſt. 
Vormittags 11¼ Uhr: 
dienſt. Paſtor Schatz 

Evang. Jungfrauenverein Zabi⸗ 
kowo. Donnerstag, den 
17. September, abends 8 Uhr: 
Wochenabend. N 


Ev.-luth. Kirche. Sonntag, 
den 13. September, vormittags 
9½ Uhr: Beichte. Superintendent 
Schnieber. — vorm. 10 Uhr: 
Predigt und heiliges Abendmahl. 
Derſelbe. Kollekte für das Gubener 
Diakoniſſenhaus. — Vormittags 
11% Uhr: Kindergottesdienſt. 
Superintendent Schnie ber. 
Freita g den 18. September, 
abends 7%, Uhr: Kriegsbetſtunde. 
Superintendent Schnieber. 


Feldgottes⸗ 


prinzenſtraße 93. 


Paſtor Schatz. — l 


Harriefeld. 


ed 
geladen. 


Kapelle des Johannenhauſes 
(altes Diakoniſſenhaus). Sonn⸗ 
tag, den 13. Septbr., vormittags 
11½ Uhr: Taubſtummengottes⸗ 
dienſt. i 

Katholiſche Garniſonkirche 
(Bernhardinerkirche). 

Som nabend, den 13. Sept. 
vorm. 8½ Uhr und vorm 10 Uhr; 
Militärgottesdienſt. 

Luiſenhain. Sonntag, den 
13. September, vormittags 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Paſtor Schutzka. 
— Nachmittags 5½ Uhr: Kriegs⸗ 
betſtunde. Paſtor Schutzka. 

Kreiſing. Sonntag, den 
13. Septbr., vorm. 11 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Paſtor Schutz ka. 

Evangeliſch⸗ kirchlicher Blau: 
kreuzverein. Sonntag, den 
13. September, abends 8 Uhr: Ver⸗ 
ſammlung im Konfirmandenſaal 
der Petrikirche, Petriſtr. 2 pt. r. 

Jedermann iſt herzlich einge⸗ 
laden. 

Jungfrauenvereine. 

Heimatverein: Verſamm⸗ 
lungsort Kirchbach⸗Allee 3 a in 
der Wohnung der Frau Konſiſtorial⸗ 
präſident Balan. Wochen⸗ 
verſammlung jeden Donnerstag 
von 8—9½ Uhr abends. 

Sonntagsverſammlung jeden 
erſten Sonntag im Monat von 4 
bis 6 Uhr nachmittags. 

Kreuzkirche: Neuer Konfir⸗ 
mandenſaal. Jungfrauenverein 
Bethanien: Verſammlung Sonn⸗ 
tag, den 13. September, nach⸗ 
mittags von 5—7 Uhr. 

Tabeaverein: Verſamm⸗ 
lung. Sonntag, den 13. Septbr., 
von 6% bis 8½ Uhr abends, im 
Konfirmandenfaul der Matthäi⸗ 
kirchengemeinde am Bismarckplatz. 
Pfarrhaus. 

Bibelſtunde für Mitglieder 
der Jungfrauenvereine. Diens⸗ 
ta g, den 15. September von 8 ½ bis 

%½ Uhr abends, Kirchbach⸗Allee 
Za in der Wohnung der Frau, 
Konſiſtorialpräſid. Balan. (Mattha 
6, 14— 23). Paſtor Moeller. 
— — — U 

Gemeinde gläubig getaufter 
Chriſten (Baptiſten), Maga. 
retenſtraße 12 
Sonntag, den 13. September, 
vormittags 9½ Uhr: Predigt. 
Prediger Rob. 5 — 110 
mittags 4 Uhr: Predigt. Prediger 
Rob. Drews. N 

Mittwoch, den 16.September, 
abends 8¼ Uhr: Gebetsandacht. 

Jedermann iſt herzlich ein. 
geladen. 


Chriſtliche Gemeinſchaft inner. 
halb der Landeskirche St. La⸗ 
zarus, Prinzenſtraße 36 J. 

Sonntag, den 13. Septem⸗ 
ber, nachmittags 2 Uhr: Kinder⸗ 
bund. — Nachmittags 5 Uhr: 
Jugendbund. — Abends 8 Uhr: 
Evangeliſation. Evang. Ritter 

Freitag, den 18. September, 
abends 8¼ Uhr: Bibelſtunde. 

Jedermann iſt herzlich einge⸗ 
laden. 

Biſchöfliche Methodiſtenkirche. 
(Bachſtr. 38, ptr.) Sonntag, 
den 13. September, vorm. 9½ Uhr: 
Gebetsſtunde. 
10% Uhr: Sonntagsſchule. 
Abends 6 Uhr: Jugendbundver⸗ 
ſammlung. — Abends 8 Uhr: 
Predigt. Prediger L. Heinrich. 

Mittwoch, den 16. Sep⸗ 
tember, abends 8 ¼ Uhr: Ges 
ſangsſtunde. 
Donnerstag, d. 17. September, 
abends 8¼ Uhr: Bibelſtunde. 

Freitag, den 18. September, 
abends 8 ¼ Uhr: Kriegsbetſtunde. 
Jedermann herzlich willkommen. 

Chriſtliche Gemeinſchaft inner⸗ 
halb der Landeskirche, Kron⸗ 
} Sonntag, 
den 13. September, nachm. 5 Uhr: 
e — Abends 8 Uhr: 
Evangeliſation. Evangeliſt He⸗ 
derich. 

Donnerstag, den 17. Sep⸗ 
tember, abends 8¼ Uhr: Gebets⸗ 
ſtunde. 

Jedermann iſt herzlich einge⸗ 
aden. 


Evangeliſche Gemeinſchaft, Wil⸗ 
helmſtraße 25. Jeden Diens. 
tag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag, abends 8¼ Uhr: Kriegs⸗ 
betſtunde. 

Sonntag, den 13. September, 
vorm. 10 Uhr: Predigt. Prediger 
Vormittags 
11¼ Uhr: Sonntagsſchule. — 


Nachmittags 6 Uhr: Jugendverein 
(Vortrag „Unſere 
abends 8 Uhr: Evangeliſation 
Prediger Harriefeld. 


— 


Flotte“). 


Donnerstag, den 17. Ser: 


tember, abends 8½ Uhr: Geſang⸗ 
ſtunde. 


Jedermann iſt herzlich 


ein⸗ 


(Friedenskapelle 


Vormittags 


Sonnabend, 12. September 1914. 


Unjere Sammlung 
zum Beſten der Krieger. 


32. Quittung. 


Hedwig Manke, Prämnitz 5 Mark. Kriegerverein 1 
101,50 M. Sammlung durch Lehrer Cieſielski, Chludowo 9 M. 
Ritterguts beſitzer Schultz, Wielichowo 300 M. Sammlung der Ar⸗ 
mierungsarbeiter der Fortifikation Pofen, Station Pietrowo, durch 
Unterzahlmeiſter Moelig 36 M. R. F. (R. Kr. Kaffeeküchen 3 M. Un⸗ 
genannt, Wilda (R. Kr.) 5 M. 


Zuſammen 459,50 Mk. 
Dazu Betrag der 31, Quittung 46 956,61 „ 
Insgeſamt 47 416,11 Mk. 
* 
In der geſtrigen Quittung iſt ein Druckfehler unterlaufen: 


ſes ſollte in der erſten Zeile heißen: Rittergutspächter H. Apitz, 
4555 ur bed. Angeh. Eingez.) 300 M., Reit eines Strafgeldes 
uſw. 


12. Quittung, Sammlung für die Oſtpreußen: 
Offiziere des Erſatz⸗Bat. 47 (4. Rate) 20 M. Hauptmann d. L. 
Neßler (Wollſtein) z. Zt. deer Kiesel Poſen (2. Rate) 50 M. Pfarrer 
Kelm, Brätz 20 M. Lehrer Cieſielski und Kinder 15 M. Anſiedler 
Leibergerber und Kinder 11 M. Maurer Lenz 2 M. Schäler der 
1. Klaſſe der evgl. Schule Otto Zerbe, Rakwitz (Geburtstagsgeſchenk 
„ ſ. 13. Geburtstage) 10 M. M. Seger 20 M. Anna Denſch 7 M. 


Zuſammen 155,00 Mk. 

Dazu Betrag der 11. Quittung 6632,58 Mk. 
JIusgeſamt 6792,58 Mk. 

Im Ganzen 34 208,69 Mk. 


Eingeliefert als „Gold für Eiſen!“ 
Moſebach, Lopuchowo: 1 gold. Damenuhrkette. Bankvorſteher 
Küspert: 2 gold. Ringe. Geſammelt von der chriſtlichen Gemeinſchaft 
Grätz: 2 Trauringe, 5 Fingerringe, 2 Broſchen, 1 Herzmedaillon, 
2 Uhrkettenſchieber, 2 Kreuze, 1 Halskette mit Anhänger, 3 Paar 
T diefer 1 Ohrring. 1 Uhrkette, 1 filb. Sparbüchſe, 2 Löffel, 2 Gabeln, 
Meſſer. 


Eingeliefert als Liebesgaben: 


fe, Kro 
interſachen . Bankvorſteher Küſpert: 
1 Spieldoſe mit Platten (f. Al Haun 1 erhberiicher (Oſtpr.). 
Schülerin Lydia Graetz, Grätz: Staniol. 


Sammlung von Ferngläſern für unſere Truppen: 
5 Rittergutsbeſ. Schwartzkopff, Zborowo⸗Dopiewo (3 Jagdglaſer). 
J. Spitzer, Rentier, Moltkeſtr. RE Rheinbabenallee. Jeske, 
Jnin. Eliſabeth und Oliva Rittner, Kletzko (je ein langausziehbares 
Fernglas). Eiſenbahn⸗Oberſekretär Stephan. L. Pieczynski, Mark⸗ 
ſtadt. R. Kramer, Poſen. Herrmann und Bertha Böttcher, Sachſen⸗ 
„Geh. Juſtizrat Salomon. Rechtsanwalt Salomon. Fräulein 
t. Mittergutsbeſiger Ernſt * Loßpuchowo 
görzig. r. von Stak 
Worms b 


„Kolmar. an 3.80 91. Thu nigl. 


L gen. 
oritfafjen-Rendant Lücke, Mur.⸗Gosli li t oder, 
a A. Mielke, Pakoſch. 15 een BERN 


Insgeſamt 146 Stück. 
Weitere Spenden nimmt gern entgegen 


die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Opfer fürs Vaterland. 
146 Ferngläſer 


ſind nun bereits für unſere wackeren Truppen eingegangen. Das 
gereicht uns zu um jo größerer Freude, als uns von im Felde 
ſtehenden Kriegern, die durch unſere Zeitungen oder durch ihre 
Angehörigen von unserer Sammlung erfahren haben, vielfach 
Mitgeteilt wird, wie außerordentlich wichtig gerade auch die Aus⸗ 
düſtung der Patrouillenführer, Unteroffiziere und Offiziere mit 
Ferngläſern iſt. Jeder Empfänger eines Fernglaſes, jo wird 
uns von einem Feldwebel geſchrieben, wird gerabe über bi 


Die „faule Grete" und die „fleißige Berta". 


Text von Julius Fischer, Kauonenwirt in Eſſen. 


Als Brandenburg zur Ritterzeit 
lag in grimmer 


gen iert 
„faule Grete“. 
mid’, war fie auch faul, 
te an zu knallen, 
und Wall 
n. 


ins Feld, 


— 


is den Weg fie find, 
Kanaille! 

. Luft gemacht, 
Kuft, wenn die „teig Serum. lad: 
Das ift ein u. aus Ellen" 


Wie die Deutjchen wirklich find. 


be Der Engländer A. J. Dawe, der unerkannt vierzehn Tage 
im deutſchen Heere gewilt haben will, ſchreibt der „Daily 
Mail“, nachdem er dem Herausgeber im geheimen verraten hat, 
er es ihm möglich war, mit einem Freunde unter den deutſchen 
oldaten zu weilen, ohne als Engländer erkannt zu werden, 
aß die Deutſchen in Wirklichkeit ganz anders 
lind, als die meiſten Engländer glauben. 


„Ich glaubte vor vi T. 
besingt zem Weiler e Ka ben Tant Gbr fun, daß 


eit 


gegeben: 


jeſes hält, ſegens reiche Dienſte tut fürs Vaterland.“ 


Voſener Tageblatl. 


Geſchenk ſeine helle Freude haben und es als Beweis patriotiſcher 
Opferwilligkeit hoch in Ehren halten. Die Darbringung von 
Ferngläſern auf den Altar des Vaterlandes iſt um ſo wichtiger 
und dankenswerter, als die Heeresverwaltung natürlich alle käuf⸗ 
lichen Beſtände ſofort aufgekauft hat, ſo daß im Handel Fern ⸗ 
gläſer kaum noch zu haben ſind, ohne daß es möglich geweſen 
iſt, die Truppen in dem wünſchenswerten Umfange damit auszu⸗ 
rüſten. Der Bedarf iſt rieſig. Es ſind zum Teil ſo gute Fern⸗ 
gläſer bei uns eingegangen (Zeißgläſer uſw.), daß höhere Offi⸗ 
ziere ſie dankbar für die ihrigen umgetauſcht haben. Alle Spen- 
der dürfen verfichert fein, daß fie gerade durch die Hergabe von 
Ferngläſern den Empfängern große Freude bereiten und 
dem Heere einen ſehr wertvollen Dienſt leiſten. Faſt 
alle Spender legen Zettel ein, in denen ſie dem Empfänger 
Glück wünſchen und ihn um ein Lebenszeichen bitten. So ſpinnen 
ſich auch perſönliche Beziehungen an, die vielleicht manchem der 
Spender zu dauernder Freude gereichen werden. 

Von vielen im Felde ſtehenden Kriegern werden wir nun 
beſtürmt um Ferngläſer. Aber wir geben, wie geſagt, an Ein⸗ 
zelne Ferngläſer nicht ab, ſondern nur an die Vorgeſetzten 
von Truppenverbänden zu zweckentſprechender Vertei⸗ 
lung. Nun ſchreibt uns aber ein in Rußland ſtehender Melde⸗ 


reiter, ein Sergeant: 
Geehrte Redaktion! Wie ich erfahren habe, 12 5 25 ſich 
er und Revolver. Hier 


unter Ihren ae per auch Ferngläſer ; 
täglich als Ben lenführer im feindlichen Lande fehlt mir 
beides, da alles vergriffen iſt Als alter bonnent frage ich nun 
an, ob ich einen oder beide Teile erhalten könnte? Es handelt 
ſich dabei um rechtzeitige Meldungen für meinen ey Aiges 
ſonſt ſehe ich es lieber, wenn ich den Feind mit bloßem Auge er⸗ 
i Biſitenkarte nebſt Andenken aus na 


N b 5 Re mite In der Hoffn Ihr geſchätztes att 
ähe zu übermitteln. der ung, Ihr ge Bla 
noch viele Jahre leſen zu können, . mit beſten Grüßen 


B., Sergeant, Meldereiter bei . 
Einen vor dem Feinde ſtehenden Meldereiter, für den das 
Fernglas natürlich von beſonderer Wichtigkeit iſt, im Stiche 
laſſen? Das gibts nicht. Der wackere Sergeant erhält ſein 
Jernglas von uns! Nun ſehlt aber noch der Revolver. Wer 
ſtiftet ihn? Mit den Revolbern iſts genau wie mit den Fern⸗ 
gläſern. Sie fehlen der Armee wie's liebe 75 Are And Fe 
ndel ni r zu haben. den Familien aber liegen ſie 
Feen aun a Beben richten 1 an unſere geſchätzten 
Leſer die weitere Bitte: 


mer ſtiftet Revolver 
als Liebesgaben für unſere braven Truppen? 

Am beſten ſind natürlich Armeerevolver. Aber auch andere 
Revolver nehmen wir entgegen, gut wäre es dann freilich wenn 
mindeſtens 100 Patronen mitgeſchenkt würden, weil es ſonſt viel. 
leicht mit der Beſchaffung von Munition hapert. Aber ſchlimm⸗ 
ſtenfalls werden fi unſere Truppen ſchon zu helfen wiſſen. Wenn 
fie nur erſt die Revolver haben! 

Wir bitten daher dringend um die Ueber⸗ 
laſſung von weiteren Fern⸗, Armee⸗, Jagd⸗ und 


—— 


Operngläjern, ſowie von Revolbern für unſere 


braven, vor dem Feinde ſtehenden Truppen. 

Ein herzliches „Vergelts Gott!“ allen patriotiſchen Spendern 
im voraus. * 

Aus den Begleitzeilen zu den bisherigen Ferngläſerſpenden 
ſei wieder einiges hervorgehoben: 

Frl. Olga Sauer in Duſchnik hat ihrer Spende das fol- 
gende ſchöne Motto für den zukünftigen Beſtzer mit auf den Weg 


Gläubig aufwärts! 
Mutig vorwärts! 
Geſund heimwärts! 
Die verwitloete Frau Hauptmann Kummer in Poſen be⸗ 
8 ihre Spende ebenfalls mit einem guten 0 ei 
„Sende ein Fernglas mit dem herzlichſten Wunſche, es 
dem branen Emp het gute Duke Heißen und 5 heil und 
geſund heimkehren möchte.“ 
Ein ehemaliger Gutsbeſitzer aus dem Kreiſe Wongrowitz, 
J. Spitzer, jetzt Rentier in Poſen, ſchreibt: 
„über reiche für unſere wackeren Krieger mein Fernglas mit 
dem innigſten Wunſche, daß es dem tapferen Krieger, der es er⸗ 


! 
| 
1 


ihr Herz nicht in dieſem Kampfe ſei. — Jad bin vierzehn 
lgiens iſt ja 


7 ‚in Deutſchland geweſen — der Klau Teil 
an 


bt praktiſch genommen Deu war einige 
0 in Ag en, Jetzt kenne ich pas deut 6 Volt und ſeine 
Preſſe: Für mich gibt es jetzt keinen Schatten des bende mehr, 


daß wir den i Sampfeswsillen gegen uns haben, daß dieſe 
milizäriſche Nation den Militarismus im Blute hat, und daß 
ie ſtolz darauf iſt. Wie ein deutſcher Soldat mir in Löwen 
agte: „Wir find alle Soldaten!“ 

Ja, fie 175 alle Soldaten bis auf den letzten Mann. Ja, 
man könnte ſogar lagen — auf die letzte Frau! Es machte einen 
tiefen Eindruck auf mich, als ich in Aachen bei meiner Ankunft 
am Sonnabendmorge dem 


n die Haltung der deutſchen Frauen auf 
Bahnhof ſah, die die een So 0 | 
Nahrungsmitteln verſorgten 


ut or⸗ 
inuten 


der Einnahme von Brüſſel ſagte 
i eil jie 


cher Soldaten geſpeiſt ch 
Ste uppe. lr, der ich nichts als ein kleines Stück, 
ade, Brot und einige Birnen gegeſſen hatte in 36 Stunden, 
war dieſe Suppe ſo erwünſcht wie das Manna vom Himmel. 
Zu einem meiner Gaſtgeber ſagte ich daß ich glücklich ſei, gerade 
an einem „Fleiſchtage“ bei ihnen zu Gaſt zu ſein, denn ich dachte, 
daß Fleiſch nur an jedem dritten Tage elie fert werde. ber 
01 wurde ſchnell belehrt, daß deutſche Soldaten jeden Tag Fleiſch 
ommen. 8 
In dem Bahnhof von Löwen zu gehen zur Eſſenszeit war 


wie ein Gang von der Hölle in den Himmel. 

ich mit meinem Freunde die Straßen die Offen 
eufelswerk“ verrichtet worden war. Die Alte 
nett, jo jauber, wohl gekleidet. raſiert, mit gep 


Draußen hatte 


dere erben id dar Lein wollen und cber über ihre 
aäußerli urud, ir wollen un er er n wirkli N 8 
egten Händen, Illuſfionen wach irklichen Charakter fein 


Beilage zu Nr. 427 


Herr E. Berndt in Arnsdorf bei Glogau ſchreibt uns: 
„An Truppen meiner alten Heimat Poſen ſende ein 
Fernglas und etwas wollene Wäſche. Zugleich überweiſe ich 
Ihnen 50 Mark.“ 

Herzlichen Dank dieſen und allen anderen Spendern. Daß 
auch ſo viele auswärts lebende ehemalige Poſener uns Fern⸗ 
gläſer ſenden, ſogar ſolche aus Thüringen und Weſtdeutſchland, 
das freut uns beſonders. Möchten dieſe ſchönen Beiſpiele noch 
recht viel Nachahmung finden. 


Der Sieger von Longwy. 


Herr Kronprinz Willem, vermöble ſie jet 
Und mache fie ſpringen wie vor der Peſt! 
Hell leuchtet aus deiner fröhlichen Jugend 
Die Sonne des Mannes, die Siegertugend! 

Nur druff! Immer feſte druff! 
Sie 185 uns er ſeit manchem Tag, 
Jetzt ie mit Blei und Granatenſchlag 
Und hilf uns die deutſche Habe retten, 
Mit Kolbenſchlägen und Bajonetten! 

„Nur druff! Immer feſte druff!“ 

Und. ſchreiſt du es lachend über dein Heer, 
Nein, heute verdenkt es dir keiner mehr! 


dies Wort, ob es Mythe war 


Sp Scan abe cht — heut zahlteſt du bar 
f r nicht — heu T, 
Wir ſahen im Sonnengefunkel gleißen 


Die klingende Münze aus deut] Eiſen! 
Nur druff! Immer feſte druff! P 

Sie ln else il Haus, 

Mit feurigen Ruten treib ſie hinaus! 

Und noch im Rennen ſollſt du ihn zwiebeln, 

Den Fuchs mit den Siebenmeilenſtiebeln! 
Nur druff! Immer feſte druff! 

Und wenn er im ingen au 1 5 wär', 

So depeſchier es hinter ihm her 


Du Sieger von Longwy, ſtrack und frei, 
Dein lachender Lenz 9 Dai! 
Mero N 3 
ir geben die Deinen den Ehrennamen: 
„Prinz Druff! mer feſte duff!“ 
Blüh' Peier, 35 = ee aum, 
Der Garten des 5 enden Raum! 
Und wenn dir die Deutſchen zur kehr reichen 
Den grünen Kranz von den heimiſchen n. 
Immer druff! 
Sieges deren grünt, 
darfſt ſie tragen, haft fie verdient! 
Dudwi 


Walterkehmen. 
(20. Auguſt 1914.) 


Bei Walterkehmen — wir waren verraten, 
Vom Feind das Gelände abgeſteckt, 

Beim Aufmarſch wurden wir von Granaten 
Soft zugedeckt. 


gr zugedeckt von der Lift der Barbaren, 
sr sr 1 . I Jab 

nd trotzdem wir in Stellung gefahren, 
Offen, nach Preußenart. 


Die Sonne blitzte auf unſeren Schilden 

Und wollte nicht mit uns ſein, 5 
Dicht ſchlugen die ſchlanken Metalle mit wilden 
Pfiffen wie Steinſchutt ein. 


Sie lagen auf ihren Höhen vergraben, 
Bis an die bn „ 5 
Doch unſere Schützen im Tale haben 
Ihr Eiſen da aufgepflanzt! 


Die vordere Hälfte mähten wir nieder, 

Wir waren der Tod und das Weh! 
Vom Morgen zum Abend rangen wir wider 
Die Garde der Zarenarmee. 


Wir rangen, Verratene, halb ſchon Gehenkte, 
Drei-, vierfach die Übermacht! 3 
— preußiſcher Trotz: Als das Dunkel ſich ſenkte, 
Wir hielten das Feld und die Schlacht! 
[„Tägl. Rundſchau“) Hans-Gerd Haaſe. 


und ſo völlig ruhig, als ſie durch die brennenden Straßen 
fuhren! Nein, dieſe Völker ſind keine Hunnen 
oder Barbaren. Außerlich Wa nicht. Uns erſchie⸗ 
pr fie alle reizend. Mit ihnen zu plaudern war ein geiſtiges 
sergnügen. 5 

Aber ringsumher lagen die Toten, die Sterbenden, die Ber: 
brannten, die Brennenden. In einer Nebengaſſe am Ende der 
Stadt ſah ich Frauen und Kinder, die über die Toten und Lei⸗ 
chen von Männern hinwegſchritten. Sie trugen eine Zinnkanne 
und wollten Waffer holen. Deutſche Soldaten erklärten mir mit 


n daß Frauen und Kinder veridonz 
würden 
Ich ſah das Gewehrfeuer von Kortenberg und 5 ſah, wie 


T nd Kinder in Scharen beijeite 
geführt wurden. Es kann offenbar keinem Zweifel 
unterliegen, daß Löwen bedeutenden Widerſtand ge 
leiſtek hat. Die Zivilbevölkerung, geführt von dem Bürger» 
meiſter und von belgiſchen Offizieren, ließ Maſchinengewehre 
ei die deutſchen Züge abfeuern, als jie ſich dem Bahnhofe 
näherten. Und die St. Peterskirche, die den Bahnhof über ⸗ 
ſchaut, war in ein wahres 


zo verwandelt worden. Die An 
liſten feuerten auf die WR renden Truppenzüge aus den Fen⸗ 
ſtern und hinter den Pfeilern hervor. - | 
DER Ben mit Idealen! Kurz geſagt: Ich habe einen 
tiefen Eindruck von der wunderbaren Leiftungsfäht keit und der 
vollkommenen Begeiſterung der deutſchen Armee bekommen. Au 
den Gürteln der deutſchen Soldaten ſteht: „Gott mit uns“ (God 
with us) — („Daily Mail“ druckt beides. Und ſie glauben 
daran. Sie ſind eine mannhafte und 1 7 5 Nation. Ein 
ſolches Volk gibt einen furchtbaren Ania ab. 
Im deutihen Gemüt iſt kein Platz für einen 15 18 der, 
zuweilen bei älteren Nationen ein Volk zweifeln läßt, ob der 
Kampf zwiſchen nationalen Gruppen in den Augen Gottes gut 
iſt. Die Deutſchen fechten wie ein Bund von Brüdern. 
In der Kriegszeit ſind die Beziehungen zwiſchen W 
zwiſchen Offizier und Soldat, eng und herzlich — fie find „ 
mergden“, ein Wort, das beſtändig auf 1 55 Lippen iſt. Un 
ſie ſind wunderbar En Während der letzten Woche habe 
ich mit Soldaten in den deutſchen Reihen geſprochen, deren Bil⸗ 
dung und . manchen engliſchen Unteroffizier meiner 
N . würde. RER 1 5 
a eal in den Herzen dieſes einmütigen, kraftvollen 
und bewundernswerten Volkes iſt: 5 " 


zuerſt Frauen u 


land über 


„Deutſchle { 
euen fie vor nichts 


Um dies. Ideal zu erreichen, j 


en. 


r i 
eee 


Poſeu, den 1. September. 


Geſchichts⸗ Kalender. Nachdr. unter.) 


1740. Geh, Heinr. Jung- 
ru 


Rameau, franz. Komponiſt, T Paris. 1808. 

5 v. Werder, preuß. General. rg. Oſtpr. 

1 5 ürſt Blücher v. Wahlſtadt, F Krieblowitz, Schleſien. 1828 
A. v. „ itiker, * ſſow. riſtian Grabbe, 


nzen, dramatiſcher 


olitiker Goſ 1836. Chriſti 
T Detmold. 1870. K. H. Steinheil, Phyſiker, 7 München. 
28. Anaſtaſins Grün, Dichter, T Graz. 1908. Herm. Schon⸗ 
2 Fränkel, Laryngolog, f in 


Kriegsſtimmungsbilder aus Poſen. 
XXXII. 

An der Marue tobt ein große Schlacht — das war die 
meueſte Meldung des Generalquartiermeiſters von Stein, 
de wir geſtern durch Extrablatt und in der letzten Morgenaus⸗ 
gabe bekannt geben konnten. Es iſt alſo etwas Ernſtes im Gange. 

mußte ein Flügel des deutſchen Heeres gegenüber der 
lichen Übermacht zurückgenommen werden; aber der franzö⸗ 
ſiſche Gegner, der die Angriffsſchlacht eröffnet hatte, wurde in 
den zweitägigen ſchweren Kämpfen, in die Verteidigung zurück⸗ 
gedrängt, während unſer Heer Fortſchritte gemacht hat. Schon 

50 Geſchütze erobert und mehrere Tauſend Gefangene ge⸗ 
„und wir dürfen im Hinblick auf die gewaltigen Erfolge, 
Waffen auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze 
damit rechnen, daß unſere deutſchen 
entſcheidenden Schlacht als Sieger her ⸗ 
welcher Beſorgnis liegt auch nicht 

Daß es allerdings bei uns in Poſen 
gibt, 
in die „ 8 


denen bei ſolchen Nachrichten 
ſondern geradezu eine Beleidigung unſerer auf den 


ſprechlichen“ fällt, iſt nicht nur 


gsſchauplützen mit Heldenmut und ausgezeichneten Erfolgen 
ben Söhne. Wenn ſich die Heeresleitung hier und da 
bisher 2 überaus jelten vorgekommen — veranlaßt 


au weit überlegenen Gegner ihre Truppen 
„ſo iſt das eine Maßnahme, die mit Nückſicht dar⸗ 
a a koſtbare Blut unferer deutſchen Söhne nicht 
a weck bos vergoſſen werden joll, nur durchaus gutzuheißen iſt. 
5 Sieg an ihre Fahnen zu 
* berſtehen, das haben fie in Oftpreußen bewieſen, wo die 
uriprünglich nahezu verzweifelte Lage dank der ausgezeichneten 
Führung unferes Poſener Laubamauns, des General- 
| don Hindenburg, und des ungebeugten Mutes und 
der ungeſchwächten Tapferkeit der Truppen ſich in den glänzend⸗ 
Sieg bei Tannenberg verwandelte. 
Weſtlich von der Festung Verdun befinden ſich die deut⸗ 
ſchen Heeresteile in fortſchreitendem Kampfe. 
ö ſt li chen Kriegsſchauplatze hat, wie hier ſchon durch Private 
nachrichten bekaunt warebe, der Kampf wieder begonnen. Hoffen 


wür, auch von hier eine in kurzer Zeit mitteilen 
I nen Sotveit hatte ich geſtern abend unter dem Eindruck 
der geſtrigen des Generalquartier- 


meiſters oou Stein meine Stimmungsbilder geſchrieben. Und 
früh ſchon wurden wür durch die Nachricht weiterer 
g langvoller Heldentaten unfjerer Truppen er 
Trent: der Sromprinz hat gestern noch die befeſtigte feindliche 
0 füdweſtlich non Verdun genommen; da der Angriff 
auf die füdlich der Feſtung liegenden 

Hirrkte die Ei 

5 unt noch kurze Zeit in Frage geſtellt jein. 

Eine ch ſchönene Morgenũberruſchung aber brachte uns 
der Draht mit der Kunde, daß der Generaloberſt von Hinden⸗ 
berg dem glänzenden Siege non Tannenberg noch einen neuen 
1 und mit ſeinem Oſtheere den linken Flügel der noch 

| rufſiſchen Armee geſchlagen und ſich 
dadurch den Zugang in den Rüden des Feindes ge⸗ 
üffnet bat. Der Feind befindet ſich von unſeren Truppen 
verfolgt in vollem Rückzuge. Aſſo hat der wackere Heer⸗ 
fi mit feinen heldenmütigen Truppen den ruſſiſchen Plan 
eines Spazierganges nach Berlin zunichte gemacht. Das beab⸗ 
ſichtigte Wiederſehen zwiſchen Ruſſen und Franzoſen in der 
ſchönen alten Welſenſtadt Hannover iſt nun auch in Frage ge 
ſtellt: die Deutſchen And doch auch gar zu wenig entgegenkom⸗ 
mend, daß fie mit rauher Haud die fo ſein geſponnenen Netze 
jerweihen . 8 
Aufrichtige Genugtuung rief bei uns, wie jedenfalls überall 
deutſchen Vaterlande die geſtern durch Extrablatt ſofort be⸗ 


2 


kanntgegebene Nachricht von dem Schiffbruch des engliſchen 
Hilfskreugers „Oceanic“ an der ſchottländiſchen Nordküſte her⸗ 
vor. Unter allen unſe ren Feinden find unſere „biederen“ eugli⸗ 


ber Vettern zweifellos die von jedem Deutſchen am meiſten 
gehabten, noch mehr als die ruſſiſchen Mordbuben, die in Oſt⸗ 
cpreußen mit ihren Mordbrennereien und in Worten kaum be 
ſchreibbaren ſonſtigen Greueltaten ſich ein trauriges Denkmal 
der Schmach und Schande geſetzt haben. g 

\ Mit tiefem Schmerze erfüllte uns geſtern die Kunde, daß 
der jüngſte Sohn unſeres Kaiſerpaares, der am 17. Dezember 
1890 geborene Prinz Joachim als Ordonnanzoffizier durch 
einen Schrapnellſchuß am rechten Oberſchenkel verwundet und in 
das nächſtliegende Garniſonlazarett übergeführt worden iſt. So 
innig das Mitleid iſt, das wir dem tapferen Hohenzollernprinzen 
und ſeinem Kaiserlichen Elternpaare aus tiefſtem Herzen ent⸗ 
gegenbringen, jo erfüllt es uns doch mit Stolz, wenn wir an 
dieſem Beiſpiele wieder ſehen, wie außer ſo manchen anderen 
Prinzen aus fürſtlichem Geblüt auch unſere Kaiſerlichen Prin- 
‚sen, der Stolz des ganzen deutſchen Volkes, mitten im Schlacht- 
getümmel ſich bewegen und ihr Blut nicht zu teuer erachten, um 
es gleich jedem anderen braven deutſchen Krieger für des Vater- 


landes Ehre und des Reiches Schutz dahinzugeben. Nicht weit | 


hinter der Schlachtlinie, fernab von den Gefahren der Schlacht, 
ſondern inmitten des Schlachtgewühls iſt ihr Platz in der män- 
nermordenden Schlacht. Und damit vergleiche man die ſattſam 
beſtätigte Tatſache, daß die Mehrzahl der ruſſiſchen Offiziere ſich 
hinter den kämpfenden Truppen aufhält, angeblich um etwaige 
gefechtsmüde Soldaten mit dem Revolver in der Hand zum 
Kampfe „anzu feuern“, in, Wirklichkeit aber, weil fie der Anſicht 


— 


huldigen, daß „weit vom Ziel gut vor dem Schuß iſt“. Bei uns 


Deutſchen hält keiner ſein Leben für zu koſtbar, daß er es nicht 


gern und freudig in die Schanze ſchlüge für des Vaterlandes 
Ruhm und Ehre. 

In der „Raw. Ztg.“ finden wir folgende Mitteilung des 
Rawitſcher Garniſonälteſten: 

„Nach Mitteilung des Herrn Oberſt hat das Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 50 am 22. Auguſt bei E... ruhmreich, wenn 
auch mit ſchweren Verluſten gekämpft und ſchließlich die Ent⸗ 
ſcheidung herbeigeführt. Das V. Armeekorps hat ſich 
hervorragend geſchlagen. Verluſte an Offizieren 24, 
davon 8 tot. Verluſte an Mannſchaften noch nicht bekannt. 
gez. Händler.“ 

Wen packt nicht das Gefühl des Stolzes bei den Worten: 
„Das V. Armeekorps hat ſich hervorragend geſchlagen.“ Freilich 
wer daran denkt, mit welcher Tapferkeit unſer Korps im Kriege 
1870/71 jeine Pflicht und noch mehr getan, wer ſeine Gedanken 
um ein Jahr zurückſchweiſen läßt in die Zeit des Kaiſermanövers, 
da wir die ſtattlichen Söhne unſeres V. Armeekorps in unſeren 
Mauern ſahen, dieſe markigen, kraftſtrotzenden Jungen, der wird 
durch dieſe Nachricht nicht weiter überraſcht ſein. Aber berech⸗ 
tigter Stolz erfüllt uns doch bei dem Gedanken, daß unſere Trup⸗ 
pen unter der Leitung des ausgezeichneten Heerführers, Exzel⸗ 
lenz von Strang, hervorragend dazu beigetragen haben, den 
Sieg an die deutſchen Fahnen zu heften. Wir danken unſerem 
Herrgott dort droben, daß er unſere Truppen mit dem Mute 


beſeelt, dem der Sieg unter allen Umſtänden ſicher iſt. Sie 
wiſſen, was es heißt: 

Und ſetzet ihr nicht das Leben ein, 

Pie wirf ne das Leben gewonnen jein! * 


Herzliche Bitte! 

Unſere Feldlazarette, die im Knotheſchen Lyzeum, in der 
Akademie, in der Mittelſchule in der Baarthſtraße, 
im Auguſte Viktoriahauſe an der Poſadowskyſtraße, in 
der ſtädtiſchen Schule in der Karlſtraße untergebracht find, 
bitten dringend die Frauenwelt Poſens um Lieferung von Stein⸗ 
töpfen, Gläſern, Holzlöffeln, Kellen, Sieben, kurz des Materials 
zum Einkochen von geſchenkten Obſtvorräten. Die letzteren ſind 
bisher in dankenswerter Weiſe in ſo großen Mengen eingegangen, 
daß ſie unmöglich ſofort von den Verwundeten aufgezehrt werden 
können. Außerdem ſoll aber die Wohltat des Obſtgenuſſes nicht 
nur den gegenwärtigen, ſondern auch den zukünftigen Verwun⸗ 
deten zuteil werden, und zur Aufbewahrung des Obſtes ſind eben 
die oben erwähnten Gegenſtände erforderlich. Friſches Obſt 
nimmt die Abnahmeſtelle I freiwilliger Gaben für 
das V. Armeekorps im Marſtallgebäude des Reſidenz⸗ 
ſchloſſes in der Paulikirchſtraße auch ferner mit Dank entgegen. 
Ebenſo bringt ſie ſich zur Annahme von weiteren Liebesgaben für 
unſer wacker kämpfendes V. Armeekorps in empfehlende Erinne⸗ 
rung. Erwünſcht ſind Zigarren, Zigaretten, Zucker, Früchte, Tee, 
Schokolade, Kouſerven, Dauerwurſt, Unterzeugſachen, Socken, 
Seife, wollene Decken, Briefbogen, Bleiſtifte, Poſtkarten. Raſier⸗ 
zeuge, Verbandszeug, Tabakpfeifen, Wäſche, Wein uſw. 


Schutzmaß nahme gegen 3 
aus land. 


ereſſe und im ie jedes einzelnen, jeder Perſon 
unter 16 Jahren ſich impfen zu laſſe u, ſofern ſie 
nicht in den letzten 4 Jahren geimpft worden iſt. Die 7 5 ung 
iſt ſelbſtverſtändlich völlig ungefährlich. Allgemeine öffentliche 
p n nächſter Zeit ermöglicht werden. Nähere 
gaben über Zeit und Ort werden folgen. Privatimpfun⸗ 
gen bei den ärzten find natürlich jedermann geitattet. 


nt braucht. eldungen von Arbeitſuchenden find im 
Lichthofe = a Anſiedlungskommiſſion 5 l 


Zweite Liebesgabenſendung für das 5. Armeekorps. f 


„Die zweite Sendung von Liebesgaben iſt Fuß ins Feld ge 
ſchickt. Weitere Gaben lun dringend not. Insbeſondere wer⸗ 
den neben warmer Unterwäj, und Leibbinden Erfriſchungen, 
Jede 3 n Werft und f rn gt 

* von ſeinem Überfluß, erfreue unſere Truppen dur 
einen Ketesbewels und trage dazu fel i i 5 


1 i azu b n die Strapazen 2 
erleichtern. Die Annahmeſtellen befinden ſich im Marſtall⸗ 
gebäude des Königl. Schloſſes und in der Königl. Ober- 


poſtdirektion, Eingang Niederwallſtraße. 


Wiederaufnahme eines Bahnbaus. 


Die Bauarbeiten der geplanten 3 Liſſa —-Guhrau 
Köben —Krehlau, die in den erſten Mobilmachungstagen ein⸗ 
geſtellt wurden, werden im Laufe dieſer Woche wieder aufge⸗ 
nommen. 


Dankenswerte Maßnahme der Eiſenbahndirektion 
gegen den Verkauf fremdländiſcher Erzeugniſſe. 

Die Bahnwirte ſind von der Eiſenbahndirektion er⸗ 
ſucht worden, nicht durch Feilhalten von Lebens und Ge⸗ 
nußmitteln engliſcher, franzöſiſcher, ruſſiſcher, 
japaniſcher Herkunft, wie Apollinaris, franzöſiſche 
Schnäpſe, engliſche Porters, ruſſiſche Zigaretten uſw., feindliche 
Voltswirtſchaften zu unterſtützen. Wenn dieſe ausländiſchen 
Waren nicht mehr geführt werden, ſo wird das Publikum die 
Güte der deutſchen Erzeugniſſe mehr ſchätzen lernen. Wir ver⸗ 
weiſen ſie auf die Ausführungen in Nr. 36 der Zeitung „Die 
Bahnhofswirtſchaft“. Zu wünſchen wäre, daß das deutſche 
Publikum das Seine in gleicher Richtung täte. 


+ Wladislaus hy et Direktor der For chen 1 — 
orben. 


D Perſönliches. Mit der Verwaltung des Kataſteramtes 
Koſten iſt bis auf weiteres der e Schulz von 
der Königlichen Regierung in Poſen beauftragt worden. 

# Die Fürſorge für ee ein erneu⸗ 
ter Aufruf in dieſer Ausgabe, auf den wir im Intereſſe kin. 
derreicher Familien im Felde ſtehender Soldaten ganz beſonders 

n. f 


aufmerkſam machen 


rn 


Die Sucgat u. Co, r dem 
TCC 


400 Hals 

Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird uns ge: 
ſchrickeu⸗ Auf die beiden morgen, ae er und übermorgen, 
Sonntag, ſtattfindenden ellungen im dttheater „Der Kurs 
märker und die Pikarde“, „10 Mädchen und kein Mann“, ſowie den 
Konzertakt ſei nochmals beſonders hingewieſen. Es empfiehlt ſich, ſich 
rechtzeitig mit Eintrittskarten zu verde, da der Vorverkauf außer⸗ 
ordentlich rege iſt. Bis 6 Uhr ſind die Eintrittskarten nur bei Georg 
Walleiſer, Viktoriaſtraße zu haben, von 7 Uhr ab an der Kaffe. Für 
Sonnabend, den 19. und Sonntag, den 20. d. Mts. wird das all⸗ 

beliebte Schauſpiel von Herm. Herſch „Die Anna⸗Lieſe“ vorbereitet. 
ed. Reiſegepäck. Zur Vermeidung von 48 
bungen und Verzögerungen in der der Beförde⸗ 
rung des Reiſegepäcks wird dem reiſenden Publikum 
dringend empfohlen, die alten Gepäckſcheinzettel, Poſt⸗ und an⸗ 
dere Beförderungszeichen vor der Aufgabe des Gepäcks zu 
entfernen und bieles jo frühzeitig en, daß eine ord⸗ 

uch i 


nungsmäßige Abfertigung möglich iſt. es zweckmäßig, 
17 N einzelne epäditäd einſchließlich der Fahrräder, 
mit dem Namen des Eigentümers und der Ziel⸗ 


RER, zu verſehen. Dies kann entweder 1 feſte Bekle⸗ 
ung oder unter Benutzung von Papp⸗ oder Holztäfelchen ge« 
ſcheben, die an dem Gepäditüd befeitiat werden. 

p. Ein Rollwagen geſtohlen. Geſtern wurde am Bahnhofe 
Gerberdamm ein dem Spediteur Otto Bergemann, Tiergarten 
ſtraße 27 gehörender Rollwagen mit der wache der Firma, 
ebenſo ein vierrädriger Kinderleiterwagen, gelb gebeizt. Zweck⸗ 
dienliche Nachrichten erbittet die Kriminalpolizei. 

p. Zuſammenſtoß. An der Ecke Waſſer⸗ und Kloſterſtraße 
tieß geſtern nachmittag um 2½ Uhr ein Kraftwagen mit einem 

leſcherwa en zuſammen. 8 Pferd wurde umgeworfen und 
re dabei die linke Scherendeichſel. Perſonen ſind nicht ver⸗ 

t 


p. Die Feuerwehr als Mädchen für alles. Geſtern vormittag 
egen 11% Uhr wurde die Feuerwehr nach der Weſtſeite des 

Alten Marktes gerufen, wo ein Pferd hingefallen war, das nicht 
wieder auſſtehen konnte. Das Tier wurde mit dem Flaſchenzuge 
wieder auf die Beine gebracht. 

b. Ju die Irrenanſtalt in der Grabeuſtraße gebracht wurde 
geſtern vormittag um 9 un ein Fleiſchergeſelle, weil er ſeit eini⸗ 
gen Tagen geiſtesgeſtört iſt und hierbei gemeingefährlich wurde. 

p. Jeſtgenommen wurde ein Knecht wegen Umhertreibens. 

x Der Waſſerſtand der Warthe betrug hier heute früß 
— 0,20 Meter. 


* Kempen, 8. September. In Flammen aufgegangen iſt 
das ganze Gehöft der Beſitzerfran Dyll in Oſiny. Durch die 
Unvorſichtigkeit der allein 1 Hauſe gebliebenen Kinder iſt wahr⸗ 
ſcheinlich der Brand ausge rochen, dem das Wohnhaus, eine mit 
dem diesjährigen Einſchnltt gefüllte Scheune ſowie die Stallungen 
aum Opfer gefallen ſind. Der Brandſchaden iſt beträchtlich. 

* Wongrowitz, 9. September. Die erſt vor wenigen Monaten 
aufgebaute, mit allen techniſchen Errungenſchaften ausgeſtattete 
Wongrowitzer Stadtmühle 1 Adolf Gumpert) iſt geſtern 
wieder von einem Brande heimgeſucht worden. Im Maſchinen⸗ 
raum, wahrſcheinlich 5 Warmlaufen der Lager, entſtand das 
Jeuer und konnte zwar bald abgelöſcht werden, indeſſen iſt der 

kate rialſchaden erheblich. 


„Lobſens, 8. September. Am Sonnabend nachmittag brannte 


bei dem Ortsſchulzen Föde in Gr. Dreidorf ein Biebſtall, und 

Scheune ab, in dem mehrere Schweine und anderes Vieh mitber⸗ 

brannten. Auch in Czaycze entſtand in einem Viehſtall des Guts⸗ 

Feuer, dürch welches 16 Stück Rindpieh in den Flammen 

en. 

up, Hohenſalza, 10. September. Größere Verwundetentraus⸗ 

porte langten ner Tage bier an. Die Verwundeten wurden 

mit der aeg n, mit Möbelwagen und anderen Wagen in 

das Garniſonlozarett und in größere Säle, die zu Lazu retten 
eingerichtet worden ſind, geschafft ; 


* Liegnitz, 10. September. Der Oberbürgermeiſter Char. 
bonnier hat während der Kriegsdauer 10 Prozent ſeines 0 
zugunſten der aus Anlaß des Krieges getroffenen Wohlfohrts⸗ 
einrichtungen beſtimmt. 

Stargard, 10. September. Neun Söhne und zwei Schwie⸗ 
eiue als Offiziere im Felde hat der Landſchaftsdireltor von 

ewitz auf Meeſow bei Schwerin i. P. 

. * Neidenburg, 8. September. Der Bürgermeiſter Ku! 
et der 1 2 5 Ztg.“: „Es iſt überall das Gerücht ver- 

itet, die Ruſſen hätten mio gelängen genommen und mir die 
Augen ausgeſtochen. Das iſt böswillige Erfindung. Ich lebe 
und bin unverſehrt; auch bin ich nicht gefangen genommen wor⸗ 

n.“ Der Landrat von . mit, daß das borlije 
Jobanniter-Krankenhaus von den Ruſſen nicht zerſtört, Vak⸗ 
wundete, 1 und e nicht behelligt worden fin). 
Bei ihrem Einzug haben die ? uſſen die Verwaltung des Kral 
kenbauſes übernommen; jebt iſt die Verwaltung wieber in unſeren 

änden. Alle Gerüchte über ruſſiſche Grauſamkeiten ſind in die- 
em e unwahr. Es iſt notwendig, das feſtzuſtellen; denn 
wir wollen den Grundſatz der unbedingten Wahrhaftigteit auch 
unſeren Feinden gegenüber feſthalten. 

* Allenftein, 10. September. Amtlich iſt nunmehr feſtgeſtellt 
worden, daß während der Anweſenheit der Ruſſen, ſowie un⸗ 
mittelbar vorher und nachher 18 Gehöfte und zwei Wohnungen 
durch Plünderungen ſchwer geſchädigt worden Find, Su vielen 
dieſer Fälle ſind aber ni die Ruſſen die Zerſtörer geweſen, jpn- 
dern unſer 9 öbel hat das Gut ſeiner Mitmenichen 
vernichtet. Es iſt nunmehr gelungen, geſtern hier einen Täter 
abzufaſſen, der in dem Ühren⸗ und Goſdwarenladen der Göbr. 
Riſch einen Einbruch verübt hatte, wobei er Uhrketten, Ringe 
uſw. mitgehen hieß. 

. Oſterode i. Oflpr, 10. September. Auf Beſchluß der 
ſtädtiſchen Körperſchaften bat die Hohenſteiner Straße den Namen 
„Hindenburg⸗Straße“ erhalten. Dem e Ur von Tannenberg 
Generaloberſten von Hindenburg, iſt die Ehreubürgerſchaft von 
Dflerode angetragen worden. 


— —. . —.— . — 
Aus dem Gerichtslaal. 


Berlin, 11. September. Eyn tragiſcher Vorfall, der durch das 
leichtfertige Umgehen mit einer Schußwaffe verurfacht worden war 
und die bekannte Opernſängerin Denera in Charlotten burg 
in tiefes Leid verſetzt hat, lag einer Anklage wegen fahrläſſiger Tötung 
zugrunde, welche den fünfzehnjährigen Sohn der Sängerin, (brich 
Mez, vor die Ferienſtrafkammer des Landgerichts III führte. Während 
ſich die Sängerin auf einer Reiſe befand, fpielte ſich in ihrer 
Wohnung ein höoͤchſt 9 Unglücksfall ab. Der jetzige An⸗ 
geklagte ſpielte eines 75 in Gegenwart feines 11jährigen 
Schweſterchens mit der fie. lud und entlud fie und legte 
ſchließlich auch, in der Meinung, ſie ſei nicht geladen, auf das 
Mädchen an. Im nächſten Augenblick krachte ein Schuß. und das 
Kind ſank ſchwer getroffen zu Boden. Arztliche Silke war ver⸗ 
950 5 das Kind ſtar b nach kurzer Zeit. Das Gericht erkannte auf 
eine Woche Gefängnis. 1 


Mitteilungen des Poſener Standesamtes. 
. 


Marianna Kaliſzan, 1 Jahr 8 Monate 8 Tage. Witwe Emilie 
Pachulski, geb. Kutzner, 74 Jahre. Ceslaus Bonczyt, 8 Monate 
9 Tage. Lehrling Johann Plechowiak, 18 Jahre. Witwe Thereſe 
Fiſcher, 92 Jahre. frau Marie Sobanska, geb. Hologa, 72 Jahre. 
Dienjtmädchen a Michals ka, 26 Jahre. 


ie ** 


1 


d. 


Eingeſandt. 
(Fur dleſe Rubeik übernimmt die Redaktion keine hr bezüglich bes Jnballs 
gegenuber dem Publikum, ſondern nur die vreßge eiche Berantpszkung). 

Das ſchuelle Autofahren. 
Die Berliner Behörden haben die ber dankenswerte Ver⸗ 
fügung erlaſſen, daß nach Beendigung der Mobilmachung kein 

Grund mehr zu raſender Fahrt für die Autos vorliege, und da 

ie daher unnachſichtig dagegen einſchreiten wollen. Eine ſolche 
ng wäre auch für Poſen jebr exwünſcht, da hier das 

Kr elle Fahren von Autos, das leicht Menſchenleben in Ge⸗ 

bringt auch in ag betrieben wurde und wird, wo nach⸗ 
weislich keine Not dafür vorliegt. Kein Menſch wird etwas da⸗ 

Phon agen, daß in wichtigen Fällen, wo vielleicht bedeutſame 

inge auf dem Spiele ſtehen, die militäriſchen Intereſſen allen 
dorangeſtellt werden. Wo das aber nicht notwendig iſt, ſollte 
man namentlich in den Straßen der Stadt in normalem Tempo 
fahren und könnte dann auch das übertriebene Tuten vermeiden. 
tehrere Bürger. 


Neue Bücher und Zeitſchriften. 


Bewegte Kriegszeiten — Geographie und 
Landkarten. 

In den jetzigen bewegten Zeiten hat wohl faft jede Familie ein 
liebes Familienmitglied im Felde ſtehen. Es wird deshalb via Veographie 
getrieben und das Studium der Landkarte ſteht obenan. Wir möchten deshalb 
auf den bekannten Landkarten ⸗ Verlag von Oskar Eulitz, Liſſa i. B. 
zufmerkſam machen. In dieſem Verlag find die Kreis karten aller Kreiſe 

r Provinzen Poſen, ar . Weſtpreußen und Pommern 
erſchienen, auch die der Städte und Landkreiſe Poſen. De im 
fünffarbendruck hergeſtellten Kreiskarten ſind in leicht verſtänd⸗ 
lichem Maßſtab angefertigt. Die Karten find nach den Meßtiſch⸗ 
blättern des Großen Generalſtabes bearbeitet und von den zu⸗ 
Häntigen Provinzial⸗ und Reichsbehörden vor der Auflegung 


Wege, Kir- 
erförttevelen, 
ſeehäuſer, 

r Karte unter⸗ 


8 


u 
— ů ů ů——— ——— 
Handel, Gewerbe und Verketzr. 


Poſener Viehmarkt. 

Poſen, 11. September. [Städtiſcher Viehhof. ] Es waren aufge⸗ 
trieben: 62 Rinder, 467 Schweine, 80 Kälber, ee — Siegen. 
— Ferkel; zuſammen 616 Tiere. 

Es wurden gezahlt für 50 Kilogr. Lebendgewicht bei: I. Nindern: 
. Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen (Stiere) höchſten 
Schlachtwerts, die nicht gezogen haben, — 

mäſtete Ochſen (Stiere) von 4—7 Jahren —,—. c) junge, fleiſchige 
nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 40—43, 4) mäßig genährte 


Jamiliennachrichten 


(aus anderen Zeitungen zuſammengeſtellt). 


auf den 
unüber⸗ 


Verlobt: Frl. llſabeth Roth mit Gerichtsteferendar Ernſt Reigen- | 


2 1 Ti 
(Bermählt: Oberleutnant z. S. Erich Schimmelpfennig mit Frl. 
Ye Eſchke, Wilhelmshaven. Rittergutspächter Pe Voſch 11 
Frl. Lotte Junghans, Kienwerder. Referendar Albrecht von Treskow 
mit Frl. Karola von Reichenau, Stettin. Oberleutnant Hans von 
Schweinichen mit Frl. Barbara von Flotow, Charlottenburg. Leut⸗ 
nant Paul Below mit Frl. Annemarie Geſterding, Berliu. 
eboren: 1 Sohn: Major Hans von Joeden, Küſtrin. Amts⸗ 
richter von Leſſen. Bruchhauſen b. Bremen. 1 Tochter Ober⸗ 
leutnant 3. S. Rudolf von Wegnern, Kiel. Amtsrichter Claus von 
Podewils, Demmin in Pommern. Regierungsaſſeſſor von Sandes, 


rford. 
Beſtorben: Kgl. Major und Kommandeur Ernſt Weigelt, Danzig. 
berregierungsrat Dr. jur. Rudolf Pohle, Hauptmann d. R., Erfurt. 
Oberleutnant und Bataillonsadjutant Günther Schmidt, Dentſch⸗ 
Aſſa. Regierungsrat Dr. Ernſt Avellis, Berlin. Leutnant Richard 
Cleve, Goslar. Major Wilhelm Haeusler. Magdeburg. Kgl. Forſt⸗ 
referendar Fritz Langreuter. Leutnant d. R., . d. Lahn. 
tnant Kurt von Ditfurth. Bückeburg. Major Georg Eggel, 
tralſund. Gerichtsaſſor Hans Graebke, Leutnant d. R., Stendal. 
Degenfähnrich Rudolf Martelleur, Goldberg. Oberleutnant und 
gimentsadjutant Hans Benoit, Altwaſſer. Kgl. Oberſt und 
Regiments⸗Kommandeur Ewald Zollern. Jauer. Oberleutnant 
Robert Graf zu Stolberg⸗Wernigerode. Kgl. Hauptmann und 
Kompagnie⸗Chef Wedigo von Wedel, Kannenderg. Leutnant 
Joachim Friedrich von Waldow. Amtsrichter Fritz Müller, Leut⸗ 
nant d. R. Görlitz. Regierungsaſſeſſor Leutnant d. R. Kurt Oertel, 
Breslau. Leutnant Walther Hohmann, Breslau. Leutnant d. R. 
Otto Haeniſch. Görlitz. Hauptmann Erich Gamp, Oppeln. Leute 
nant d. R. Conrad Morawe. Hauptmann Auguſt Bader, Liegnitz. 
Poupimann und Kompagniechef Alfred Luchs, Wiesbaden. Ober⸗ 
ae 9 d. R. Otto Lazarek, Beuthen. Feldunterarzt Herbert 
„Breslau. 


ae Re ns 0 
vorſchriſtsmäßige 


elo poſtkarten 


a) ins Felò, b) aus dem Felde 
ſimõ ſteis vorrätig, 10 Stüc für s pf. 
e) mit Rückantwort 
5 Doppelkarten für 5 Pf. in der 
Oſtdeutſchen Buchdruckerei 
und verlagsanſtalt A.-6. 
poſen W. 3, 

Liergartenſtr. ou. St. Martinſtr. 62. 
Beſtellungen nach auswärts werden 
als Druckſachenſendungen ausge⸗ 
führt und koſten für Porto extra: 


Bis 80 Stück 10 Pf., bis 160 Stück 
20 Pf., bis 320 Stück 30 Pf. 


In papierhandlungen, Zigarrenläden, Gaſtwirtſchaſten und fonflige 

Gefchäfte, welche Hefen Grotartikel zur Hequemlichkeit ihrer Rund⸗ 

(Haft nebenher mitführen wollen, liefern wir zu Wiederverkaufspreiſen, 
ie wir einzufordern bitten. 


lunge, gut 2 585 ältere 34—38 Mark. B. Bullen: a) vollſleiſchige, 
achſene, höchſten Schlachtwerts 4850, b) vollfleiſchige, jüngere 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 36—39 
C. Färſen und Kühe: a) bollfeiſchſge, ausgemäſtele Färſen, 
höchſten Schlachtwerts 47—49, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe, 
öchſten Schlachtwerts bis zu 7 Jahren —, —, c) ältere, ausgemäſtete 
ühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 36—42, 
mäßig genährte Kühe und Färſen 30—35, e) gering genährte Kühe und 
Färſen 20— 22 ark. D. Gering genährtes Jungvieh 
(Freſſer) — . — Mark. II. Kälbern: a) Doppellender feinſter Ma 
— . —, b) feinfte Maſtkälber 52—55, c) mittlere Maſt⸗ und beſte Saug⸗ 
kälber 46-50, d) 8 mae 4 und gute Saugkälber 40—45, 0 eringe 
Saugkälber 34-38 Mark. III. Schafen: A. Stallmaſt date 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel — . —, d) ältere Maſt⸗ 
hammel geringe Maſtlämmer und gu genährte junge Schafe —, —, 
e mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) —, — Mark. — 
B. Weidmaſtſchafe: a) Maſtlämmer — . —, b) geringe Lämmer 
und Schafe —. — Mark. II. Schweinen: a) Fettſchweine über 3 Bir, 
Lebendgewicht 50—51, b) vollfleiſchige von 2 Pfd. Lebendgew. 
46—50, c) vollſleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 44—48, d) 
vollfleiſchige von 160—200 Pfd. Lebendgewicht 40—45, e) fleiſchige 
Schweine unter 160 Pfd. 35—39 M., f) unreine Sauen und geſchnitten 
Eber 35—44 Mk. — Milchkühen für Stück I. Qual. — bis —, II. Qua⸗ 
lität — bis — Mark, III. Qualität — bis — Mark, Mittelſchweinen 
(Läufer) für Stück — . — Marl. — Ferkel für Paar —. — Mark. 
Schweine: wurden verkauft für Zentner ee 2 Stüd für 
52 M., 5 Stück für 51 M., 20 Stück für 50 M., 9 Stück für 49 Mk.. 
25 Stück für 48 M., 7 Stück für 47 M., 28 Stück für 46 M., 18 Stück 
für 45 M., 18 Stück für 44 M., 20 Stück für 43 M., 13 Stück für 42 M., 
33 Stück für 40 M., 18 Stück für 39 M., 2 Stück für 37 M., 3 Stück 
für 36 M., 7 Stüd für 35 M., 11 Stück für 34 M. 
Der Geſchäftsgang war ruhig. Der Markt wird kaum geräumt. 


Poſener Schlachtviehhof. 
Bericht über die Betriebser e des ſtädtiſchen Vieh ⸗ und 
Gsiotoichpofes zu Se K en ri 
A. Viehh 
685 Rinder 
(i. V. 1005), 
dieſem Au 


Von 


39 Schafe, 20 Ziegen. Vom — 4 wurden abgetrieben: a) mit 
der Eiſenbahn: i chweine, — Kälber, — Schafe; 
b) auf dem Landwege: 191 Rinder, 673 Schweine, 45 Kälber, 24 Schafe, 
6 Siegen o) zum Schlachthofe: 494 Rinder, 4176 Schweine, 
951 Kälber, 81 Schafe, 16 Ziegen. Anſchlußgeleiſe kamen 31 zwei⸗ 
und 557 eingefchofjige 5 0 an. Abgeſandt wurden 7 Dünger 
wales 0 
8 Schlachte Geſchlachtet wurden im ganzen 
g e 
afe, egen, iegenlämmer, pan e. 
Bei der üntirfugen wor Tiere im 1 
Zuſtande wurden beanſtandet und mit Beſchlag be 


legt: 13 Rinder und 23 Rinderbieriel, 16 Schweine und 19 Schweine⸗ 


2 2 Kälber und — Kalbsviertel, — Schafe und — Schafsviertel. 
— Ziege, . 
Bei der Unterſuchung der Tiere im lebenden Zuſt ande 


— 


c)] Bevölterung erf 


ftldie W̃ 


j. Son den 3 


Von der Berliner Börje. 

Berlin, 11. September. Im Zuſammenhang mit den neuen 
Erfolgen in Weſt und Oſt, bei Verdun, beſonders aber in Oſt⸗ 
preußen 82 unter den Beſuchern der Börſenſäle eine 
äußerſt zuberſichtliche Stimmung. Dürch das Vorgehen des Ge. 
neraloberſten v. F ſei hoffentlich bald der Wunſch der 
b erfüllt, den Boden Oſtpreußens gänzlich von den 
Ruſſen geräumt zu ſehen. Die Meldung von der Aufhebung 
der Kapitulationen ſeiſens der Türkei ohne Rückſichtnahme auf 
e Wünſche der Dreiverbandmächte wurde in recht günſtigem 
Sinne gedeutet. Die Preiſe für ausländiſche Banknoten ſowie 
die Sätze am Geldmarkt und für Privatdiskonten blieben im 
großen und ganzen unverändert. 


Poſen, 11. September. [Produktenbericht.] (Bericht der Land⸗ 
wirtſchaftlichen Zentral ⸗Ein⸗ und Verkaufs⸗Genoſſenſchaft.) Weiß⸗ 
weizen, guter, 220 Mark. Gelbweizen, guter. 218 Mark, Roggen, 
124 Pfd. holl. gute trockene Dom.⸗Ware, 195 Mark. Gerſte, je 
nach Sorte, 170—190 Mark, feinere Sorten über Notiz. Hafer, je 
nach Sorte, 187—195 M. — Stimmung: —. 


Berlin, 11. September. [Produktenbericht.] Die feſte Grunde 
ſtimmung des Lokogetreidemarktes hat ſich nicht geändert. In 
der Hauptſache beruht die Feſtigkeit nach wie vor auf der Knapp⸗ 
heit an Waren und der andauernden trockenen Witterung, von 
der man eine weitere Verſchlechterung des Standes der Kar⸗ 
toffeln befürchtet. 

— Berlin, 10. September. Getreidebörſe. Am Frühmarkt 
wurden Weizen und Roggen offiziell wieder nicht notiert. Alter 
Hafer wurde 2—4 Mar 8 bewertet, neuer eier war 
weiterhin gefragt und gewann 2—3 Mark im Preiſe. Gerſte 
wurde eine Mark teuerer, Mais blieb unverändert. Die amt 
lich feſtgeſtellten Notierungen lauteten: Hafer lofo inländiſcher 
alter fein 221236, mittel 215—220, neuer fein 219—228, mittel 
216-218, baldige Abladun 214216, Gerſte loko 213—225, Mais 
loko 205210, e loko 31—88, Roggenmehl loko 27,60 
bis 23,60, Weizen und Roggenkleie 14,25 Mark. An der Mit: 
ktagsbörſe zogen die Weizen⸗ und Muffe um eine Mark 
an, da aus der Provinz größere Aufträge eintrafen. Neuer 
Hafer war etwas ſtärker N und gab ein bis zwei Mark 

rühmarktpreiſen ab, auch Mais wurde zwei bis dreß 
Mark billiger notiert. 


— Berlin, 11. September. (Amtliche Schlußkurſe.) ge ne A 
feſt. Loko 232-236 Mark. Roggen: feſt. Loko 207-209 Mar 
Hafer: feſt. Feiner neuer 217—228 Mark, feiner mittel 214 bis 
216 Mark. Mais: fell. Loko 204 —209 Mark. i 

London, 11. September. Weißer Javazucker zu Schiff 24 Schilling 
3 Pence bezahlt. 


— ͤ —. —... ..... —— — 
Wettervorausſage für Sonnabend, 12. September, 


Berlin, 11. September. (Telephoniſche Meldung.) 


Ein wenig kühler, 27 heiter, aber veränderlich mit etwag 
Regen und ziemlich friſchen ſüdweſtlichen Winden. 


chel. 


J 


* 
Teil: Chefredakteur 
elsteil und den übrigen 


Verant 
E. Ginſ 
as Feuilleton, den Han 


—, b) vollfleiſchige, ausge⸗1 
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wurden beanſtandet und dem Sanitätshofe überwieſen: — Rinder, 
rr 


Der Kohlen verbrauch für die Maſchinenanlage betrug 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der Gaſtwirtswitwe 
Eleonore Surdyk in Slachcin 


iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
v ng des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichnis der 
el der Verteilung zu berückſichtigen⸗ 
den Forderungen und zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung der Gläubiger über 
die nicht verwertbaren Vermögens⸗ 
ſtücke der Schlußtermin auf 
den 9. Oktober 1914, 
vormiktags 10 Ahr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, beſtimmt. [7886 
Schroda, den 5. September 1914. 
Der Gerichksſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 
über das Vermögen des 
Kaufmanns Bronislaus Aof- 
lewski in Poſen, St. Adalbert⸗ 
ſtraße 26, iſt heute mittags 
12 Ahr das Konkursverfahren 
eröffnet worden. Verwalter: Kauf⸗ 
mann Saly Oelsner in Poſen. 
Offener Arreſt mit Anzeige⸗ ſowie 
Anmeldefriſt bis 26. September 
1914. Erſte Gläubigervberſamm⸗ 
lung und Prüfungstermin am 
2. Oktober 1914, vormittags 
11 Ahr, im Zimmer 74 des 
Amtsgerichtsgebäudes, Mühlen⸗ 
ſtraße Nr. 1 a. 7885 
Poſen, den 9. September 1914. 


Königl. Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im 2 der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in RNawitſch 
belegene, im Grundbuche von 
Nawilſch Mühlen Blatt Nr. 12 
u Zeit der 2 des Ver⸗ 
teigerungsvermerkes auf den Namen 
des Müllers und Bäckers Paul 
Groſſerk aus RNawitſch einge⸗ 
tragene Grundſtück in einem neuen 
Termin 788 
‚am 30. September 1914, 
vormittags 10 Ahr 

durch das unterzeichnete Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 13, 
verſteigert werden. 

Rawilſch, den 8. September 1914. 


— ˙ ee 


* 


3597 Zentner. An Kriſtalleis wu 


Geſellſchafter ermächtigt. 


26195/ 


Beſchluß. 

Der in der Zwaängsverſteigerung 
Weclas auf den 22. September 
1914 beſtimmte Verſteigerungs⸗ 
termin wird aufgehoben, da der 
Eigentümer ſich im Felde befindet. 
Rawitſch, den 8. September 1914. 


Königl. Auntsgericht 
Beſchluß. 


Gemäß 8 5 Abſatz 2 des Ge⸗ 
ſetzes vom 4. Auguſt 1914 wird 
das Verfahren zum Zwecke der 
Zwangsverſteigerung der in Tar⸗ 
nowko belegenen, im Grund⸗ 
buche von owko Band II 
Blatt Nr. 57 und Band III Blatt 
Nr. 74 auf den Namen der 
Arbeiterfrau Ludwika Dlejni- 
czak geb. Cieslik in Tarnowko 
eingetragenen Grundſtücke wird 
einſtweilen eingeſtellt. [7898 
Obornik, den 2. September 1914. 


Königl. Amtsgericht. 
Beſchluß. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Handelsmanns 
Severin Cieslit in Obornik, 
wird an Stelle des zum Militär ein⸗ 
gezogenen Rechtsanwalt Schöppe 
in Obornik als ſtellvertretender 
Konkursverwalter der Kaufmann 
Lewinſohn in Obornit beſtellt. 
Es wird zur Beſchlußfaſſung 
über die Beibehaltung des jtells 
vertretenden oder die Wahl eines 
anderen Verwalters Termin auf 
den 7889 

17. September 1914, 
vormittags 9 Ahr 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
anberaumt. 


Obornik, den 25. Auguſt 1914. 


Königl. Amtsgericht. 


— . ä —ͤ— 3ꝛ&— m 

In das Handelsregiſter iſt unter 
Nr. 206 die offene Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Druckarnia Ja- 
szewska und Schmeichel 
in Wreſchen und als deren per⸗ 
ſönlich haftende Geſellſchafter: 
1. die Ehefrau Stanislawa Ja- 
ſzewska geborene Kalinowska, 
2. die Ehefrau Marla Schmeichel 


entner gewonnen. 


7 geborene Szajkowska, beide in 


Wreſchen, eingetragen worden. 
Die Geſellſchaft hat am 1. No 
vember 1913 begonnen. Zur 
Vertretung der Geſellſchaft iſt jeder 
17890 


Wreſchen, den 4. Auguſt 1914. 


Königl. Amtsgericht. 


redaktionellen Inhalt; K. Peeck: 


Die Dachdecker⸗ und Klempner⸗ 
arbeiten der Hochbauten auf den 
Sonlop gilden tollen r 3 
ontop au follen in 
Loſen: Lt 
Los II: Trebſchen, Los III: Rade⸗ 
witſch, Oberweinberg und Tſchi⸗ 
rel im Wege öffentlicher Aus⸗ 
chreibung verdungen werden. Be⸗ 
ingungen können hier eingeſehen, 
oder, ſolange der Vorrat reicht, 
egen pojtfreie Einſendung von je 
„20 Mk. in bar (nicht Briefmarken) 
em werden. Die Angebote 
mit der Aufſchrift „Angebot 
auf die Dachdecker⸗ und Klempner⸗ 
arbeiten für die paß beg Boyadel 
und Kleinitz“ bzw. „Trebſchen“ 
bzw. „Radewitſch. Tſchicherzig und 
den Haltepunkt Oberweinberg“ ver⸗ 
ſehen bis Dienstag, den 22. Sep⸗ 
tember d. Is., vorm. 10 Uhr für 
Boyadel und Kleinitz. 10% Uhr 
für Trebſchen und 11 Uhr fuͤr 
Radewitſch, Oberweinberg und 
Tſchicherzig an die unterzeichnete 
Bauabteilung verſiegelt und ep 
frei einzureichen. [3-2622a 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Züllichau, den 8. Sept. 1914. 
Königl. Eiſenbahn⸗ Bauabteilung. 


Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend, den 12. d. M., 
28 11 Ahr, werde ich 
Kaiſer-Wilhelm-Straße Nr. 8 
1 großen eiſernen Geld- 
ſchrank, 
1 Repofitorium mit Schub- 


kaſten und 
1 Ladentiſch [7909 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Hartmann 


Gerichts vollzieher in Poſen, 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße 20/22, II. 
— -I -———äjͤ—ͤ ẽ— d— 


Gebrauchter 


Dampſpflugſatz 


nominell 16 pferdig 
mit den nötigen Geräten, wird 


ſofort preiswert verkauft. 
kann 


Bedienungsmannſchaft 
eventl. auf Wunſch beſorgt 
werden. Kaufliebhaber wollen 


ſich unter 7908 an die 
Expedition dieſer Zeitung 
wenden. 


: Boyadel und Kleinitz, N 


den Anzeigenteil: E. Schrön. 
tdeutſchen Buchdruckerei und 
ämtlich in Poſen. 


ür 
D 


Konzertieih 
unter Mitwirkung des Herrn 
Karl Wilczinsty. 

Neues Programm: Mazur aus der 
Oper „Halka“, getanzt von den 
Tänzern des Polniſchen Theaters. 
„10 mädchen u. kein Mann“. 
Kleine Preiſe. 

Eintrittskarten bei Georg 
Walleiſer und von abends 
7 Uhr an der Kaſſe. 


Stock⸗ 


Motorpflag, 


nur einen Herbſt benutzt, 
in ſehr gutem Zuſtand, iſt 
ſofort ſehr preiswert 
zu verkaufen. Anfragen 
unter 7908 an die Ex⸗ 


S 0 
Schmiede, 
Speditionsarbeiter, 
Arbeiter ane 


Arbeiter, 6 


in Holzgandlungen gearbeitet haben, 
er ſchon 
Packer, "® 


Konfektionsgeſchäft tätig war. 


Stüdtiſche Stellenvermittehung ofen, 
Sapiehaplatz 9. 


NET — 
1 Geſchüftsarbeiler Inch 


Salomon Lewy, [7 
Große Gerberſtraße 36. 


Geſucht per ſofort oder 1. 10. 
eine zuverläſſige 17839 


Stütze 


welche Kochen und Glanzplätten: 
verſteht. Zuſchriften und Gehalts⸗ 
anſprüche an Frau Gutsbeſttzer 
Zielte, Bartſchin. 


— Voſener Tageblatt. +— 


Kriegsanleihe. 

Die Städtiſche Sparkaſſe iſt Zeichnungsſtelle der Kriegs⸗ 
anleihe. Sparer können Zeichnungen bei der Sparkaſſe im 
Nathauſe u. bei der Sparkaſſennebenſtelle Hedwigſtr. 11 anmelden. 
Die Zahlungen auf die gezeichneten Beträge werden aus den 
Sparbüchern auch bei 4 Proz. Einlagen abgeſchrieben und 
von der Sparkaſſe direkt bewirkt. 

Poſen, den 11. September 1914. 

Der Sparkaſſenvorſtand. 

Der Sparkaſſe und der Nebenſtelle I z. K. Zahlungen 
aus den geſperrten 4 Proz.⸗Sparbüchern finden nicht ſtatt, 
es werden nur die fälligen Beträge an den Zahlungsterminen 
abgeſchrieben. Falls die Zeichnung die Spareinlage überſteigt, 
iſt der Unterſchied ſofort bar nachzuzahlen. 

Über die Einnahmen und Ausgaben ift beſonders bei 
den Verwahrungen Buch zu führen. 

Die Sparbücher ſind abzunehmen oder es iſt durch Vermerk 
(Stempel beſchaffen) darin erſichtlich zu machen, wieviel ge⸗ 
zeichnet ſind. [7905 

Der Sparkaſſenvorſtand. 
gez.: Wilms. 


900 Deulſche Reichsſchatzanweiſungen 
50% Deulſche Reichsanleihe, unkändbar bis 1924, 


Emiſſionskurs 97% für beide Anleihen. 


Reichsanleihen, die in das Reichsſchuldbuch eingetragen werden, Emiſſionskurs nur 97,30 %, 
Wir nehmen Zeichnungen auf dieſe Anleihen gebührenfrei entgegen. 


Norddeutſche Ereditauſaalkl. Oſtbank für Handel und Gewerbe 
Haupigeſchäft: Wilhelmplatz 19. Und jü liche Niederlaſſungen. 


Depoſitenkaſſe I: Tiergartenſtraße 1. 
Depoſitenkaſſe II: Alter Markt 93. Hanf Zwiazku Spötek Zarobkowych. 


Bank Przemysioweöw Poſener Landichaitliche Bank. 


Nach Gottes Willen ift unfer heißgeliebter, eingetragene Genoſſenſchaft mit Kratoehwili & Pernaezynski. 
teuerer ältefter Sohn, Bruder und Schwager beſchränkter Haftpflicht. Kwileeki Potocki el Compagnie 
Bank her ae Posen. a Attiengefellichaft. 


Walter Werner, 


Hauptmann und Kommp.⸗Chef im Inf.⸗Negiment Nr. 59 
zu unſerem großen Schmerz ſchon am 25. Auguſt d. J. 
in der Schlacht bei Tannenberg ſeinem Bruder 


Georg Werner, 


Hauptmann und Komp.⸗Chef im Inf.⸗Negiment Nr. 49 
im Tode für König und Vaterland voraufgegangen. 


Werner, Reg.⸗ u. Forſtrat a. D., Geh. Reg.⸗Rat, 
Marie Werner geb. Jahncke, 

Marta Werner geb. Braun, 

Richard Werner, Diplom-Ingenieur, 

Ling Werner geb. Braun, 

Elſe Duhme geb. Werner, 7899 
Otto Duhme, Hauptmann im Grenadier⸗Regt. 6, 
Kurt Werner, Kgl. Forſtaſſeſſor u. Leutnant d. Reſ. 


Oſterode Oſtpr., den 9. September 1914. 


; ae auf diese Anleihen nehmen wir bis einschliesslich Sonnabend, den 
19. September, vormittags zu den in unseren Geschäftsräumen aushängenden Prospekt- 
bedingungen provisionsfrei entgegen. 


Danziger Privat-Aclien-Bank, Filiale Posen. 


Friedrichstrasse 10. [7903 


fernt 
„Pluto 


das praktischste Gerät für 
die Ackerbestellung zum 
Festdrücken der Hohlräume 
und zur schnellen Herbei- 
führung der Ackergare, 


sowohl für Plerdehetrleh 


als auch zum Anhängen an 


Tüchtige — [220 b | Kriegs anleihe. 
Maſchinen⸗ 
Monteure 


Die Städtiſche Sparkaſſe iſt Zeichnungsſtelle 

der Kriegsanleihe. Sparer können Zeichnungen bei der 

5 500 Pede n 1 15 der Die Jail 

N nebenſtelle Hedwigſtraße 11 anmelden. Die Zahlungen 

. auf die gezeichneten Beträge werden aus den Sparbücher 
NX Kuhl, auch bei 4% Einlagen abgeſchrieben und von der Sparkaſſe 
Märkiſche Str. 3, direkt bewirkt. 


Dampf - und Maſchinenſabrik. Poſen, den 11. September 1914. 
Motorpflüge Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 
empfehlen eee 


Terminskalender 
für ir Zwangsverſteigerungen in Poſen und eee 


zur sofortigen Lieferung 


Lehre Lesser, 


Maschinenfabrik, 
Posen. 


Nach ſchweren Leiden entſchlief am 10. d. M. 
ſanft in Gott ergeben unſer heißgeliebter Vater, 
Groß- und Schwiegervater, Schwager und Onkel, der 


Königl. Oberſteuerinſpektor a. . 
Steuerrat und Hauptmann der Landwehr 0.2. 


bert efar Sollmann 


Name des ar 5 des 
Grundſtückes 


— la Auseinanberiegung, ) 


i. M. 
Poſen. (Nachdruck unterſagt.) 
III Tegel V. Frackowiak, Ehl. Schroda Kijewo 26. 9. 9 12 Grundſt. u 5 


Verſteig.⸗ 
Termin 


Größe 


Grundbuch 60 


Amtsgericht 


eee 
wert i. N. 


— 


Frau R. Held Krotoſchin Krotoſchin 22. 9. 10 — — 770 
gut 2 und gut durchrepariert. 8 Radtke Schneidemühl | Brodden 22.9.10 1.027 — 220 
alas zum DE f * 3 Zawidzki Adelnau Raczyce 22. 9. 10 1,98 9588 
zu 7 5 ichtigung auf meinem ger in Pick, l. Bentſch 2 jd 26. 9. 10 2.55 20.— 600 
im 78. Jahre ſeines ſegenreichen Lebens. Poſen, Colombſtraße 21. 29 b 85 ee Bien Neſelg 22. 9. 9 0,3142 — 210 
Fu : 3 j ! edzi neidemühl J Dziembowo 2 3. 9. 10 15.5285 80,43 90 
\ Um ſtille Teilnahme bittet im Namen aller Paul Seler. K. Röſchke, Ehl. Neutomiſchel Neutomiſchel 21. 9. 10 0,0351 — 516 
Hinterbliebenen FD v. Las kowski Oſtrowo Oſtrowo 25.9. 9 0,192 1,59 | 5137 
Miech Hohenſalza Pietzki 22. 9. 10 113,3134 1415,10 336 
2 Ww. B. Lewandowaka Witkowo Witkowo 21. 9. 2 / Anteil — — 
ri D mann J. Krukowski (A) Jarotſchin Pruſinow 24. 9. 0,936 0,99 48 
Könial Zollinſ kt Niſſ RP ee, OR re $ 23.9. 9% 0,1277 — 18 
1 inſpektor 8 J. Szczupa relno umendorf 22. 9. 10½% 34,859 617.— 198 
b 8 p 3 8 Wisniewski Exin Dembogora 24.9. 10 | 34.6609] 122.— 7 
Beerdigung Sonntag, den 13. d. M., nachm. 3 Uhr, a Klawitter Meere N 26. 9. 10 1751 12.— 18 
vom Tra ſe, Kaiſer⸗Fri P . Meſeritz eſeritz 22. 9. 9 0,2499 2,70 150 
Trauerhauſe, Kaiſer⸗Friedrich⸗Straße 58, aus Wee 5 Rawitſch Raich 22. 9. 10 — — 743 
A. Neumann, Ehl. Samter Samter 26. 9. 9 1,5656 26.— 210 
— A. . Feten Gt. Bromberg Jaruſchin 22. 9. 10% ] 23,8338] 165,09 105 
araber mann, ” Schönhagen 24. 9.11 0,994 — 540 
Neu eingelroflen: . een eee 5 an x Hohenſalza Weitendorf 24. 9. 10 13,2727 146,58 10 
K f b k, R aus der Fabrik. des Margonin Side 21.9. 9%] 5.45 3— | 24 
au (dl (I auchtabak, Schnupf⸗ Erfinders Georg Harder 3 Wongrowitz ieberfeld 25. 9. 9 12,2997 54,24 4a 
in Lübe MWeftpreußen. 
tabak, Zigarren und Zigaretten sofort ab meinem Lager aumann Neuſtadt Linde 23.9.10 | 9,36 | 1653 | 60 
enger Wust. in Posen lieferbar. Fobke Neuſtadt Neuſtadt 28. 9. 10 0,0124 — 460 
Wi Ihe Im Koch, 3 ger Au f ) 9 ) i 4 0 Billiger Preis. Ei 0 sata 23.9. 9 12,8881 81,63 75 
‚p 8 ro arthau eereſen 23. 9. 10 0,102 — 485 
be ’ Inattender al k big l. e 1 5 A Scherbarth Czersk Czerst 210929 0,134 — 892 
rau F. Iffland Danzig Langfuhr 24. 9. 10 0,0574 — 5160 
Eine Anzahl erſttlaſſiger, vollſtändig neuer — EINEN | 2: en 5 Sanne 21.9.10 | 0224|. — 60 
2 5 5 P olla » angfuhr 22. 9. 10 0,1347 — 6626 
Breitdreſchmaſchinen Wir haufen jeden Poſten 5 a 5 e ee 
* 2 i ato Hüttenbu 22. 9. 10 ½ Mehrere Grundſtückef — 
und einfacher Spitzendreſchmaſchinen . Medtineh 8 8 hutom 25.9.10 [ 4136 | 24— 75 
einzeln und in beliebigen Partien, beſonderer Umſtände wegen Jamie targard J Wittſchinken Bo 13 8886 | - 1.41 18 
billig zu verkaufen M 2223 Zeit nn 6 ier J. Zalitowst Pr. Stargard | Dreidorf 25.9. 9 [ 02113] 025374 
Sanfe Alien gelt fie Bay 7 hef Bresfan WI. 85 8.9 Ehl. ade all 1 hit 5 1 0,1635 0,27 270 
ß rau arnick arienwerder inkenberg 21.9. 9 0.11781 150,— 10⁵ 
Welch R und Makulalur, M. Nicol Pr. Stargard | Dreidorf 26. 9. 12 43502] 0,30 | 4259 
— — — vIö — die 855 zu r en Hi Ver⸗ ENT a Pr. 8 1 e Nh 5 24. 9. 10 0,105 1,74 45 
wendung finden kann einere Fiſcher riedland r. Friedlan 26. 9. 10 0.171 1,80 270 
Königliche Sandwirtjänl fiche, Hohſchule zu zu Berlin. Poſten können in unſerer Geſchäfts⸗ F x W Weber Gollüb Goll 25. 9. 9 Mehrere 6 Grundſtücke fe 
Binterfemeiter 1 ftelle Tiergartenſtraße 6 angeliefert E. Jantzen Dt. Krone Neugolz 22. 9. 9 78,5345 — 514 
Die 8 Landwirtſchaftliche Hochschule Pa im Winterſemeſter ihre] werden, größere Poſten laſſen wir M. H. Woywodt Neumark Fittowo 24. 9. 10 0,3114 — 833 
Tätigkeit au e Beginn der Immatrikulation am 15. Oktober 1914. abholen und erbitten Benachrichti⸗ P. Gackowski Ehl. Schwetz Ebenſee 26.9. 84] 23 24 80. 45 
Programm durch die Registratur Berlin N. 4, Invalidenſtr. 42. Neu gung. Frau R. Brüggemann Tuchel Stobno 21. 9. 10 0,0358 0,36 18 
eingerichteter 2⸗ſemeſtriger Kurſus in landwirtſchaftlicher Verwaltungs⸗ Oſtdeutſche Buchbruckerel 5. Meller, Ehl. Lobau Gronowo 25. 9. 10 Mehrere rundſtücke 5 
kunde und Genoſſenſchaftsweſen. und Verlags-Anſtalt A.-G. R. Blanke Konitz Konitz 4. 9. 10 1 3898 


